Dienftag, den 19. (31.) März 1896, 15. Jahrgang. 
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Abonnements; Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 0 A eoaction und Crpeditien: Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Juſeratentheile 6 Kop. 
pr. Poſt: | . Auf der erſten Stite 10 Kap. Rerlamen 18 Kop. pro Bellen. 
Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, Sämmtliche Annoncen ⸗Expebitlonen des In- und Yuslandes nehmen für uns 
Preis pre Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362. 


Aufträge entgegen. 
TE Die Expeditien iſt täglich 8 Uhr von früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 2 „4 
— 2 ͤWw—œUi¹ 


„F EEE e EEE ET, (EEE 
Droguenhandlung EMPFIEHLT: 


bestes Nizza Olivenöl, Stärke und Waschblau, 
„ Proveniteröl, Fleck und Brennbenzin, 
| 5 | Sprit und Weinessig, | Glicerine, — 
9 9 Essigessenz, | Eau de Cologne, 2 
Cacao Van Houten, Fichtenwaldwasser, 
WARSCHAU Vanille und Safran, Toilettseifen u. Parfume, 
Gelatine, Bade- u. Toilettschwämme, 
Filiale; in Lodz Eier farben, | Imperial Gloss, 


Ultramarinblan, Bohnermasse, 


Petrikauer-Strasse Nr. Il,’Scheibler’s Neubau. 
. Nr. 85. 


— H— 
Ob bABNEHIE. | 


Gardinen Cremefarbe, Lack und Oelfarben. 


TL. ZONER’s 


Photographie ⸗ Atelier 
Dzielna Nr. 13, 


Aufnahmen täglich von 9 b's 5 Uhr Nuchmlttags. 
Portraits, Gruppen und N ptoduktlonen in allen Größen in Lünftlerifcher Ausführung. 


Oprauusamoniνr Kounrerb npoekrupyenaro O6meersa Beno- 
MOINECTBOBAHIA .OHBILAXG yYeHHHKOBE Aonsuncnaro Bhemaro Pene- 
oneuuaro ‘Yan anma nparAamäers TOBApmINeH LOMANLOHATL na oomee 
6o6panie u cpeny 20 Mapra (1 Anpkia) c. r. 55 8 4acop% Beuepa 
B Ananie TOTO-Ke YyuıHına. 


DELOSZENIE. 


Komitet Organizacyjay majacego sie utworzy6 Stowarzyszenia Wza- 
jemnej Pomoov bylych wychowancow Szkoly Wyzszej Rzemieslniczej upra- 
82a niniejszem 0 praybyeie kolegaw na ogölne zebranie, mujace sie odbyé 
V gmachu tej-ze Szkoly W srode dnia 20 Marea (1 Kwietnia) 0 ‚godzinie 
8-ej wieczorem. 
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in bekannt grosser Auswähl von den billigsten Qualitäten 
bis zu den feinsten ausländischen, empfehlen 


J. Katny & B. COzerkaski 
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© 0 Teephon-Anschluss Nr. 628. Petrikauerstr. 48, 
2 @® — — — SO OOOOOOOOOOOO OOO " 
— Hervorragende Neuheit! Soeben erſchienen! 8 2 TI eu 8 
N | 
4 7 ff ap nl 10 8 TEPPIOHE:| Ar 
5 * E | N E 1 E K N j E 8 5 9 von 2.— Rbl, bis 18 Rub. 3 A 10 uon: 
O 1 5 9 achstu * 1 20 * S * — 
3 in Pietro Mascagni r di N Große Vorſlellung 
3 = Preis für Clavier, zweihändig, Ns. 1. 2 Läufer: Leben oe e ee e 
4 5 1 70 bei 0 Shand. 8 Une Wadhstud, Cocos Te Na jüdische Soubrette. 
. Oner, Du ung, Kürd, | olle, Jute, oubrette und Duettifiin, 
8 Pettikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigerk. | SV Drinnmalhinen | arm Steak En 1 
0 „Empire“ in er Cor unter Leſtung 
| See ο % e h b e home at An mar , Molen. 
. —— die Bronce -Waaren / ſowie Gas - und 0 impfiedlt gten Preiſen tute zum 1 
Auf’s Grand Hotel de Russle . oPbie-Sronieudter-gebrit de, | yag Gunnar Geige ven A Un A er ee 
(„Ressel Js“) in Charkow. Haus ersten Ran- udwig FIenig, N. B. MIRTENBAUM, aufgeführt von din Damen Frl. Rauch und Hofe, 
e Verihelbafie „Bidiriguagen für Geshäfs- Pitrikauer-Straße Ur. 18, Poetrikoueſtraße 33. und den Herren Pawie walt urd Tangl. 
' relsende, 


Übernsmmmt.  jänmtliche Reparaturen und chert 


3 — ——— | prompte und billige Ausführung zu. 4 eee a — 
das Möbel-, Spiegel- u. Polſſer⸗Waaren⸗ Magazin, Hugo Suwald, Lodz, 72 Mschodniaſtr. 72, (Alte Pot), 


Die Direction. 


hält na dem 3 Publikum 30 den bevorftthenden Feittlagen angelegenllichſt empfohlen. 


- 2 — nm 
RR TOR N 
Neuheit! 
290000900000000040098000000000098 


nn L SCHWABING 


0 

3 LODZ 

80000000000009 00%690000900009909999 
Petrikauer-Strasse 28 


empfiehlt zum 1. Male 


RUSTICANA 


Neueste Torte 
sowie: 
Dessertconfect. Mazurki. 
Chocoladen. Spanische Torten. 
Früchte in Conserven. Eiscr&me, 
Caramellen. Baumkuchen 
Theegebäck. Eistorten. 


Napfkuchen, Blamangen, Gelee. 


—— —— Xu— — — 


Die Conditorei ist von 7 Uhr Früh bis 
12 Uhr Nachts geöffnet. 


Neueste Torten: Micado, Russel, Marcello, 
Stefania, Flirt, Praline, Mocca und ‚Provence. 


— . — — 


Bonbonieren in grosser Auswahl 


Eis zu jeder Zeit. 


— 
— — — — 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Spriichſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Paplerhandlung d. H. J. Peterſilge. 


2 
Inland. 


St. Petersburg. 

— Oer Miniſter des Innern hat dem Kapis 
tän der Fuß⸗Artillerie N. S. Askarchanow die 
Erlaubniß ertheilt, während der Krönungsfeierlich⸗ 
keiten ein illuſtrirtes Journal herauszugeben, das 
folgende Nachrichten bringen wird: Regierungs- 
verordnungen, hiſtoriſche Abhandlungen über die 
früheren Krönungen, Beſchreibungen der Kaiſer⸗ 
lichen Regalien, Schilderungen der Kalſerlichen 
Palais, Kathedralen, goldenen Equipagen, Theater 
u. ſ. w., ſoweit fie auf die Krönung Bezug haben, 
Ferner wird das Blatt bieten: detaillirte Schil⸗ 
derungen der einzelnen Feierlichkeiten, Biographien 
der in Moskau weilenden ausländiſchen Fürſtlich⸗ 


keiten und außerordentlichen Geſandten, Porträts 


Ihrer Majeftäten und der Mitglieder der 


Kaſſerlichen Familie u. |. w. 


— Die Ausrüſtung der neuen Kaiſerlichen 
Vacht „Standart“ iſt, den „Ilex. BB.“ zufolge, 
faft vollſtändig beendigt und wird fie im Frühjahr 
aus Kopenhagen in Kronſtadt eintreffen. Die 


acht iſt der 5. Flotten⸗Equipage zugethellt, doch 
verlautet, daß ihre fernere Beſtimmung dog 

ſchwarze Meer ſein wird. Der „Standart“ ſſt 
ſeinen Dimenfionen nach etwas größer als die 
„poljarnaja Swesda“ und kann im Bedürfnißfalle 


leicht in einen Kreuzer umgewandelt werden. 


Eiſenbahn⸗Verwaltungen gelangt find. 


Demſelben Blatte zufolge verlautet gerücht⸗ 
weiſe, daß der Bau von drei neuen Panzerkreu⸗ 
zern 1. Ranges von je 6,000 Tons Deplacement 
in Angriff genommen werden ſoll. Zwei der 
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Kreuzer ſollen auf der Franfo-Ruffiichen Werft 


und einer in der Neuen Admiralität erbaut wer⸗ 


den. Ih em Typus nach ſollen die neuen Schiffe 


dem „Pamjat Aſowa“, einem der beſten Ocean⸗ 
kreuzer, äbnlich werden. 
Niſbnij⸗Nowgorod. Von dem allgemei⸗ 
nen Kongreß der Vertreter, ruſſiſcher Eiſenbahnen 
find für den Beſuch der alltufſiſchen Ausſtellung 
beſondere Billete und Coupons⸗Büchlein beſtellt 
worden, die dieſer Tage zur Verſendung 15 die 
ieſe 
Büchlein enthalten in kuſſiſcher, deutſcher, franzö⸗ 
ſiſcher und englischer Sprache das Paſſagierregle⸗ 
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Teppiche, Läuſer, Gardinen, Möhelſtoſſe, Bett⸗ und Tiſchdecken 


Schwarze 
nur bei L. I ID W IK 


Lodzer Tageblatt. 


ment und den Vermerk, daß die Büchlein eine Gil⸗ 
tigkeitsdauer von drei Monaten haben, gerechnet 
vom Tage des Kaufes. Bei den Billeten für 
Fahrten im direkten Verkehr, der durch Waſſer⸗ 
ſtraßen unterbrochen iſt, iſt die Zahlung für die 
Benußung der Waſſerwege nicht eingeſchloſſen. 

Unabhängig von den bereite jetzt in Niſhni 
Nowgord garniſonirenden drei Reſervebataillonen 
der 54. Infanterie Brigade werden für die Dauer 
der Austellung in Niſhni Nowgorod einquartiert 
werden: eine Sſotnie des Orenburgſchen Koſa⸗ 
kenregiments und vier Bataillone der 57. Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie⸗Brigade, ſowie eine Divifion Ars 
tillerie. 

Wie Wolga⸗Blättern zu entnehmen, iſt das 
Programm, nach welchem Niſhni⸗Nowgorod wäh. 
rend des Aufenthaltes Ihrer Majeftäten 
geſchmückt werden ſoll, bereits ausgearbeitet wor⸗ 
den. Mit der Erledigung des dekorativen Theils 
der Arbeiten find die Herren Walz und Nawro⸗ 
ſow beauftragt worden. Den allgemeinen Plan 
und die Entwürfe für die zu errichtenden Pas 
villons u. ſ. w. hat der Künſtler Schechtler ent⸗ 
worfen. Auf dem Wege, den Ihre Mafeſtäten 
paſſiren werden, ſollen zehn Triumphbögen errich ⸗ 
tet werden. Nach den Zeichnungen zu urthellen 
wird der Triumphbogen an der Einfahrt zum 
Jahrmarktsterritorium einen beſonders grandioſen 
Anblick gewähren. Dieſer Triumphbogen hat das 
Ausfehen eines alten Feſtungsthurmes und iſt 17 
Faden hoch. Ein anderer Triumphbogen ſoll die 
Geſtalt eines Schiffes erhalten, auf deſſen Verdeck 
zwei Orcheſter ſpielen werden. 

Moskau. Unlängſt geſtattete der Minifter 
der Volksaufklärung zweien Damen Namens Por 
roſhnjakow und Veith, vor der Prüfungscommiſſion 
der Moskauer Univerfität ein Examen abzulegen. 
Beide befigen mediciniſche Doctordiplome der Dar 
riſer Univerfität. Jetzt theilt die Zeitung „Wralſch“ 
mit, daß die Damen Poroſhujakow und Veith 
von dem Curator der Moskauer Univerfität die 
Erlaubniß erwirkt hätten, die mediciniſche Vorle⸗ 
ſungen zu beſuchen. Sie hätten ſämmtliche Fächer 
des 10. Semeſters kelegt und ſtudentiſche Eins 
trittskarten erhalten, auf denen das Wort „Stu- 
dent“ ausgeſtrichen und durch „freie Zuhörerin“ 
erſetzt ſei. 

Riga. Ueber die Reorganiſation des Ri⸗ 
gaer Poſytechnicums enthält der Jahresbericht des 
Börſen-Comités pro 1895, wie wir der „Düna⸗ 
3.“ entnehmen, folgende Mittheilung: Die Der 
ſegirten des Börſen⸗Comités im Verwaltungsrath 
des Polytechaſcums hatten, nach der erſten Leſung 
des Proſects zur Reorganiſation des Polytechni⸗ 
cums, fi eine Zwiſchenfriſt ausgebeten, um die 
Stellungnahme ihres Auftraggebers zum proſſe⸗ 
tirten Entwurf des neuen Statuts zu erfahren. 
Zu dieſem Zweck fand am 2. Februar 1895 eine 
außerordentliche Sitzung des Börſen⸗Comités ſtatt, 
in welcher beſchloſſen wurde, den Verwaltungdraih 
des Polytechnicums zu erſuchen, die äußerſten 
Anstrengungen zu machen, um bei der geplanten 
Reorganiſation der flaatlichen Rechte für Do⸗ 
centen und Studirende des Polytechnſcums, die 
Aufrechterhaltung des Wahlrechts des Verwal⸗ 
tungraihs und die Leiſtung der Penſionszahlungen 
an die Docenten zu erlangen. Hiernach fand 
im Verwaltungs rath die zweite Leſung des Ente 
wurfs flatt, worauf derſelbe an die Commiſſion 
nach Petersburg zurückging und hier nochmals 
durchberathen wurde. Der Entwurf des neuen 
Statuts ſoll noch im Laufe der bevorſtehenden 
Frühlingsſeſſton an den Reichsrath gebracht werden. 

Wie die „Rig. Roi." erfährt, wird die 
Eröffnung einer telephoniſchen Magiſtrallinie zwi⸗ 
ſchen Riga und Jurjew von der Reglerung 
geplant. 

— — — — 


Zur Valutareform. 


Nach Mittheilungen, die der „Hon. Bp.“ 
von „durchaus“ zuſtändiger Seite gemacht worden 
find, iſt das Proſekt unſerer Valutareform in 
allen Theilen entworfen. In ihrer endgiltigen 
Form laſſen ſich die grundlegenden Beſtimmun⸗ 
5 des Finanzminiſteriums wie folgt zuſammen⸗ 
aſſen. 

Der Werth der Staatskreditbillete wird durch 
Rubel in Gold neuer Prägung ausgedrückt. Dieſe 
Mine die einen Werth von zehn Rbl. hat, ent⸗ 
bält 1 Solotnik 78, Doli reines Gold; das 
Legirungsgewicht der Münze neuer Prägung ber 
trägt 2 Salotnik 1, Doli. 

Die Goldmünze neuer Prägung, die Bafis 
des Münzfgftems im Reich, hat Zahlkraft in un⸗ 
beſchränkter Anzahl. Vollwerthige Silbermünze 
muß bei Zahlungen an Privatperſonen bis zu 50 
Rbl. bei jeder Zahlung entgegengenommen wer⸗ 
den; die Renteien nehmen Silber in unbeſchränk⸗ 
tem Umfange entgegen; bei der Entrichtung von 
Zollgebühren dagegen darf ein Maximum von nur 1 
Röbl. in Silber gezahlt werden. Die Imperiale 
und Halbimperiale, welche auf Grund des Geſetzes 
vom 17. Dezember 1885 geprägt find, werden, 
fo lange fie eirkuliren, bei Zahlungen auf folgen ⸗ 


der Grundlage entgegengenommen: 1 Rbl. Gold 
alter Prägung gegen 1 Rbl. 50 Kop. neuer Prä⸗ 
gung. Dem ent prechend wird bei allen ſtagt⸗ 
lichen und privaten Anleihen, die in Metall vor 
der Veröffentlichung des neuen Geſetzes emittirt 
worden find, der alte Goldrubel mit 1. 50 Kop. 
neuer Prägung umgerechnet werden. Im Uebri⸗ 
gen bleiben ſelbſtperſtändlich alle anderen Bedin⸗ 
aungen dieſer Anleihen in Kraft; ebenſo wird 
bei allen vor Veröffentlichung des neuen Geſeßzes 
getroffenen Geſchäften auf Metallvaluta daſſelbe 
Verhältniß zwiſchen der alten und neuen Münze 
eingehalten. Die Emiſſion der Depofiten⸗Quit⸗ 
tungen wird aufhören, ſobald die Erlaubniß er⸗ 
theilt wird, die Zollgefälle in Kreditbilleten zu 
entrichten. 

Die Staats ⸗Kreditbillete werden zukünftig 
von der Staatsbank nur zu Zwecken kommerziel⸗ 
ler Operationen emittirt werden; auf Rechnung 
der Reichsrentei ſollen in Zukunft Kreditbillete 
nicht mehr verabfolgt werden. Da die Staats⸗ 
Kreditbillete dieſelbe Zahlkraſt wie die Goldmün⸗ 
zen neuer Prägung haben werden, ſo dürfen keine 
Vereinbarungen getroffen werden, nach welchen 
Jemand den Empfang von Kreditbilleten verwei⸗ 
gert, oder die Goldmünze bevorzugt. Nur in 
Bezug auf die Entrichtung der Zollgefälle bleiben 
bis zu einer beſonderen Verfügung des Finanz⸗ 
miniſters die alten Beſtimmungen in Kraft. 

Die Staatskreditbillete müſſen jeder Zeit von 
der Staatsbank Rubel für Rubel gegen die Gold» 
münze neuer Prögung eingewechſelt werden. Die 
Umwechſelung findet ohne Beſchränkung der Summe 
ftatt; in dem St. Petersburger Komptoir und in 
allen übrigen Komptoiren und Abthellungen der 
Staatsbank nach Maßgabe der vorhandenen Gold⸗ 
vorräthe. Um die ihr auferlegten Verpflichtun⸗ 
gen erfüllen zu können, wird der Bank der gegen⸗ 
wärtige Umwechſelungsfonds im Betrage von 
750 Mill. Rbl. Gold neuer Prägung zur Ber 
fügung geſtellt werden. Die Bank iſt berechtigt 
Billete zu emittiren: a) im Umfange bis zu 
einer Mihiarde, unter der Bedingung jedoch, daß 
die in Cirkulation befindlichen Kreditbillete den 
baaren Goldvorrath der Bank nicht mehr als um 
das Doppelte überſteigt; b) mehr als eine Mile 
liarde, unter der Bedingung, daß jeder Rubel, der 
dieſe Summe überſteigt, durch Gold gedeckt ift. 


Emiſſton und Amortifation der Kreditbillrte wird 
auf Grund beſonderer Beſtimmungen von Beam⸗ 
ten der Reichskontrolle, von Vertretern des Adels, 
der Kaufmannſchaft, der St. Petersburger Duma 
und des St. Petersburger Börſedkomitees revidirt 
und kontrollirt werden. f 

(St. Pet. Ztg.) 


Ein Wort zur Berufswahl. 
H. Ebert. 


Die Frühlingslüſte bringen den Liebesgruß der Welt; 
Des Eiſes Bande ſpringen; es grünt das öde Feld, 
Die erſten Blumen tauchen aus grünem Wicfenplan 

Und ſchaun mit Kindesaugen uns feühlingsgläusig an. 


Der Frühling iſt wieder erwacht aus langem 


ſend Waldſänger jubilicen ihm zu in überſeligem 
Llebesgefang; tauſend Frühlingsglocken läuten 


Glocken ſtimmen ein in den Jubel. 
herzbewegend iſt ihre Stimme; dieſe verhallt 
nicht in den Lüften, ſie ſucht den Weg in das 
Menſchenherz. Tauſende junger Menſchenkinder 
ſtehen am bedeutfamften Punkte ihres Lebens: an 
dem Punkt, an dem die Pforten des A 
paradieſes ſich für immer ſchließen und der 
ſich aufthut ins weite Leben, in die Welt. 

Das Kindesgemüth iſt der echte Quell des 


alles, was es erreicht, mit seinem Jauberglanz 
umſpinnk. Tien 
Solch junges Menſchenkind biſchäftigt fich 
nicht wit den ernſten Fragen des Lebens; es 
hofft immer das Beſte. 

Der mahnende Glockenklang ſpricht ihm nur 
von goldenen, glücklichen Zukunftstagen. Anders 
redet die mächtige Stimme zu den Herzen der 
Eltern. Wie iſt doch das Kind ſo 865 
gewachſen, eine hoffnungsvolle Frühlingsblüthe am 
Baum des Lebens! Wird ſie auch zur Frucht 
beranreifen? d. h. zum nützlichen Gliede der 
menſchlichen Geſellſchaft? 

Das hängt von einer 
ſoll das Kind werden ? a 

„Was willſt du werden?“ Thörichte Frage, 
wenn fle ernſt gemeint iſt. Das Kind kennt die 
verſchiedenen Berufsarten nicht, kennt ſich ſelbſt 
nicht. Liebevolle und verſtändige Eltern erkennen 
aber bald die Fähigkeiten und Neigungen ihrer 
Kinder, und lenken ſie frühzeitig in die richtigen 
Bahnen, wählen die paſſende Schule und richten 
erg ganzen Bildungsgang auf den künftigen 

eruf. e een 

Was willſt du werden? Wie 


kisten Frage ab: was 
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Am billigsten kauft man 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


in neuen Muſtern zu befannt billigen Preifen,, 
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Die Thätigkeit der Staatsbank in Bezug auf die 


feierlich ſeinen Einzug ein. Aber noch andere 
Tief, ernft, I 


eg 


Lichts, jenes Lichtes, das da nimmer veeſiegt, das 


weit iſt es 
uns überhaupt vergönnt zu wollen? Die Ver⸗ 
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Schlafe. Wie ein König iſt er eingezogen. Tau 


abgebaßſe Portieren 
und couleurte Kleidersto fle 
* R 1 K U S. Nr. 19. Petritauerſtraße Nr. 10. 
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Der Beruf 


A 75. 


bältnifje drängen gar oft den Menſchen in einen 
Beruf, an den ex von ſelber nicht gedacht hätte. 
Wohl dem, der dann zugreifen und feſthalten 
kann, der eine Poſition fih erringt und fie zu 
i Ag 1 bedarf es eines ganzen 
enſchen, ein ſolcher iſt aber auch tüchti 

jedem Platze. ; 1 

Immerhin ſollen an dieſer Stelle verſchie⸗ 
dene Berufsarten auf die Anforderungen hin, die 
fie ſtellen und auf die Ausſichten, welche fie bie⸗ 


ten, beleuchtet werden. * 


Manches Elternherz hegt den ſchönen Traum, N 
den Sohn einft als Arzt, als Theologen, als gr» | 


ſuchten Juriſten uſw. zu ſehen. Der junge Mann 
ſelber hat ſolch hohes Ziel im Auge, A ſieht 
auf jeden anderen Beruf geringſchätzig herab. Da 
vor allem iſt folgendes zu bedenken: Hat der 
Jüngling vorzügliche Gaben und — find genü⸗ 
gend Geldmittel vorhanden? 


Geiſteskraft, Zeit und Geld find die Ein. * 


ſätze, für welche der ſchöne Beruf des Gelehrten, 
mit ſeinen idealen Beſtrebungen eingetauſcht wer⸗ 
den FR — 

in Künſtler! welches Mutterher lägt 
nicht höher bei dem Gedanken, daß ihr 5 
einſt zu jenen Auserwählten gehören dürfte, vor 
deren Geiſtesmajeſtät ſich die Großen der Erde 
huldigend neigen? 

Da gilt es vor allem die voreiligen Hoff- 
nungen zu dämpfen, mit klarem Blick der Wirt, 
lichkeit ins Auge zu ſehen und zu fragen: „Hat 
unfer Sohn wirkliches Talent, bedeutende Arbeſts⸗ 
freudigkeit, einen auf's Ideale gerichteten Sinn, 
der aber auch daß Praktiſche nicht außer acht 
läßt, eine feurige Seele, die für das Schöne leicht 
erglüht, daneben zähe Ausdauer, Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, ſelbſtloſe Hingabe? 

Bereinigt er nicht alle dieſe Vorbedingungen 
in ſich, ſo wird er ſelbſt bei bemerkenswerthem 
Talent nicht durchdringen und nur die Zahl jener 
unglücklichen Exiſtenzen vermehren, die einſt mit 
fühnem Muth den höchſten Flug gewagt, aber 
die Höhe nicht erreicht haben und die nun ein 
verlorenes Leben beklagen. 

Verſtändige Eltern werden ihr geliebtes Kind 
vor ſolchem Schſckſal bewahren und es lieber 
dem einfachen bürgerlichen Berufe zuführen. 

Wer kann ein Kaufmann werden? Wer 
praktiſchen Verſtand hat, offenes Auge für den 
Geſchmack und die Bedürfniſſe ſeiner Zeit, den 
Augenblick zu nützen weiß, raſch im Entſchluß, 
thatkräftig im Handeln iſt, bedächtig und kalt⸗ 
blütig im kritiſchen Moment, der den Vortheil 
ſchon von weitem erkennt, und die Gabe befipt, 
bei ungünſtigen Verhältniſſen (Conjuncturen) das 
Beſtmöglichſte zu erzielen. 
des Kaufmanns erfordert vor 
allem Sprachen. Der Kaufmann muß engliſch, 


fran zöſiſch und ſpaniſch fließend ſprechen, 
in den beiden erſten korreſpondiren können, 
wenn irgend möglich, in den betreffenden 


Ländern leben, dabei hat der junge Mann Gele 
genheit zugleich, Geſetze, Sitten, Gebräuche, Be⸗ 


dürfniſſe und Geſchmack jener Länder kennen zu 


lernen; Buchführung. Abfaſſung von Geſchüfts⸗ 
büchern iſt ſelbſtverſtändlich. 

Ein Wort noch für jene, die ohne elterliche 
n oder mit nur geringer dieſes Ziel 
erſtreben. Sie erlernen ein Handwerk oder greifen 


zu, ſobald ſich ihnen Arbeit bietet. Sei es in 


einer Fabrik, im Hafen, in irgend welchem Zweige 
der Induſtrie und des Handels, fie find in Wahr⸗ 
heit Gelegenheitsarbeiter. 

Das iſt aber ein ungewiſſes Loos, bald iſt 
Arbeit in Fülle, bald ift fie rar, bald ruft fie den 


Arbeiter an einen anderen Ort; der Verdſenſt ift 
ein ſchwankender. 


Viel heſſer daran iſt der“ Handwerker. Schon 
die mehrjährige Lehrzeit, die der Knabe gleich 


nach der Konfirmation antreten muß, iſt ſegens⸗ 


relch. Bei einem tüchtigen Meifter lernt er neben 
allem, was zu dem betreffenden Handwerk gehört, 
Ordnung, Pünktlichkeit, Umſicht, das ſich fügen 
in den Willen anderer, den Ernſt und den Segen 
der Arbeit. Gewöhnlich hat der Lehtling Koſt 
und Wohnung beim Meiſter und nicht ſelten wird . 
er da zur Familie gerechnet, erhält ſeinen Antheil 
bei feftlichen Gelegenheiten, vom Meiſter auch 
wohl ein Kleidungsſtück. Die Sorge für die 
Kleidung liegt den Eltern ob, auch ein Lehrgeld 
ift oft zu zahlen, außerdem das Stundengeld für 


beſonderen Fachunterricht, wie das Zeichnen für 


Tiſchlet und Jimmerleute. Das Handwerk der 
Maſchinenbauer und Schloſſer hat bei dem Auf ⸗ 
blühen des Maſchinenweſens nach heute goldenen 
Boden, ebenſo alle Zweige des Bauhandwerks. 

Sehr viele Berufsarten giebt es noch, die 
nicht genannt find, weil ein bloßes Aufzählen 
rathloſen Eltern nicht weiter hilft und weil 
eine ausführliche Beſprechung aller nicht 
möglich iſt. Sollte durch die wenigen angeführten 
ſorgenſchweren Elternherzen ein Fingerzeig ge⸗ 
geben, ſein, ſo wäre der Zweck dieſer Zeilen 
erfüllt. A 


Aber nicht nur die Söhne, auch Töchter 
müſſen heute die Berufsfrage ins Auge faſſen. 
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Bei den ſchwierigen Lebensverhältniſſen ſchreckt 
mancher junge Mann davor zurück, den eignen 


Berufe es ſich auch widmen mag, da 
gefeit ſein gegen jene dunklen Mächte, Unluſt 


Lodzer Tageblatt. 


un wird es aus dem Briefkaſten heraus zu angeln verſuchte. 


Anftatt den Burſchen der Polizei zu übergeben, 


fecten nicht durch fe hindurchgelangen können, 
ähnlich ſchützt man ſich auch gegen das Eindrin⸗ 


K Herd zu gründen; das Wort: und Unzufriedenheit, die auf keinem Boden die begnügte man ſich leider damit, ihm ein paar gen von Fliegen und anderen Inſecten in Woh⸗ N 
„Raum iſt in der kleinſten Hütte Blumen des Glückes erblühen laſſen. Standhaft kräftige Ohrfeigen zu verabreichen, worauf er nungen dadurch, daß man vor die Fenſteröffnun⸗ N 
N für ein glücklich liebend Paar“ und treu auf ſeinem Poſten ſtehen in guter und ſchleunigſt die Flucht ergriff. gen engmaſchige Drahtnetze ſtellt. In beiden Fäl⸗ 
findet in unſerer materiellen Zeit keinen Anklang böſer Zeit als ein treuer Kämpe im Daſeins⸗ — Es verlautet von der Abſicht der Ein⸗ len brauchen die Netze nicht fo engmaſchig zu ö 
mehr. Dafür hat die Bezeichnung „ante Parthie“ kampf, eine feſte Warte im Anſturm der Ver⸗ führung von einfachen Geldtrausferten an- ſein, ſondern es genügt, daß die Oeffnungen eine \ 
defto größere Bedeutung. lockungen zum Böſen, das ſei jedes Menſch'n ſtatt der Ueberſendung von Geld durch dle Poſt; Seitenlänge von 20 Millimetern beſißen. Nas \ 
Die ſogenannten „Goldfiſche“, die Töchter Herzens Lofung: nicht nur die Poftcomptoire, ſondern auch die türlich könnten unſre gewöhnlichen Inſecten durch 1 
reicher Eltern, werden begehrt und heimgeführl, Eiſenbahnſtationen, die Kreispollzei und die ſolche für fie rieſige Löcher bequem fliegen, aber ö 
0 aber in den meiſten Fällen bleibt das erträumte 5 Geiſtlichkeit ſollen hierfür herangezogen werden. mehrfach wiederholte Unterſuchungen — die erſten N 
N Glück der jungen Ehe fern, weil ſie in den Grund⸗ & ages 0 ro nik — Das Reglement über die Expertiſe Beobachtungen hierüber reichen bis in das Jahr | 
verhältniſſen ſchief nat Der ar 210 wetten | und die Zuerfennung von Belohnungen auf der | 1834 zurück—leheten, daß die Thiere thatſächlich 
und wagen und erwerben, das giebt ihm das Ey K 3 Allruſſiſchen Austellung in Niſhni Nowgorod, durch ſo weitmaſchige Netze zurückgehalten wer⸗ 
Uebergewicht, macht ihn zum Haupt der Familie, Stande e de N e a en das am 11. März vom Gehilfen des Finanzmi⸗ den; ſelbſt wenn hinter 55 Schußgittern Gegen⸗ 
das zwingt die Frau, zu ihm emporzuſehen, wie Unterbeamter des hieſigen Poſt⸗ und Telegraphen⸗niſters beſtätigt worden iſt, wird nun vom ſtände ſich befanden, deren Geruch die Inſecten N 
es dem Frauenherzin Bedürfniß iſt. Das legt Amtes, Ecke Nitolaiſtraße und Meyers Paſſage „Hpan. Bher.“ veröffentlicht, worauf wir Inte⸗ anzog, wagten ſie ſich nicht näher als bis auf 
| ihr zugleich die Pflicht auf, das mühſam 1775 Keller, um Petroleum zu holen und fiel reſſenten hiermit aufmerkſam machen, da feine 0.1 Meter heran. Die Urſache für dies merk⸗ ) 


h Erworbene weiſe zu verwalten, durch ihren Fleiß 

und ihre Sparſomkeit es zu vermehren, damit 

| find beide Ehegatten in die rechte Stellung zu 

j einander gerückt. | 

Die Geldheirath extödtet dieſes Glück. Die 

Töchter des kleinen Beamten und des unbemit⸗ 

telten Mittelſtandes find durch die häuslichen Ver⸗ 

hältniſſe ſchon gezwungen, danach zu ſtreben, bald 

auf eignen Füßen zu ſtehen und nicht erſt lange 

daheim auf einen Freier zu warten. Auch den 

Mädchen bieten ſich unzählige Berufsarten, die 

Befriedigung und genügendes Auskommen ge⸗ 

N währen, und die eine Heirath durchaus nicht aus⸗ 

ö ſchließen. Es iſt ein thörichtes Vorurtheil mancher 

Leute, die da meinen, wenn ein Mädchen erſt 

Lehrerin oder Krankenpflegerin oder ähnliches iſt, 
dann möge fie keiner mehr. 

Wer kann Lehrerin oder Erzieherin werden! 
Diejenigen Mädchen, die Begabun zeigen, Liebe 
zu Kindern, ein heiteres Gemüth und Anlage 
zum unterrichten haben. Die Vorbildung auf 
einem Seminar erfordert allerdings 4—5 der 
ſchönſten Jugendfahre, aber der Beruf der Lehre⸗ 
rin iſt einer der geachtetſten und einer der paſ⸗ 
ſendſten für die weibliche Natur. Gute Lehre⸗ 
rinnen finden, ſei es an Schulen oder in den Fa⸗ 


Wiedergabe wegen Raummangel uns unmög⸗ 
lich iſt. 

— Die Commiſſion zur Ausarbeitung der 
Frage über Verbreitung bygieniſcher 
Kenntniſſe im Volk iſt zu dem Reſultat ges 
langt, daß di Verbreitung jener Kenntniſſe 
wünſchenswerth wäre: 1) mit Hilfe der Schule, 
zu welchem Zweck in das Unterrichts⸗Programm 
der niederen Schulen elementare, in das der 
Mittelſchulen ausgedehntere hygienſſche Anleitun⸗ 
gen aufzunehmen wären, beſonders in den höhe⸗ 
ren weiblichen Schulen und in den Lehrerſemi⸗ 
naren; 2) mit Hilfe der Preſſe, zu welchem 
Zweck Verzeichniſſe über populäre hygieniſche 
Schriften zu veröffentlichen wären; 8) mit Hilfe 
von Vorleſungen und 4) durch populäre Vor⸗ 
träge auf dem Lande, wozu Aerzte und Lehrer 
gewonnen werden müßten. 


— Zur Frage über den Schulunterricht 
der minderjährigen Arbeiter ſchreibt der 
„Up. Bher.“ Die beim Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung unter dem Präfidium des Geheim⸗ 
raths Anopow niedergeſetzte Kommiſſion zur 
Prüfung der Frage über den Schulunterricht der 
minderjährigen Arbeiter: hat am 9. März ihre 
Arbeiten über den Typus und die Lehrpläne der 


würdige Verhalten liegt darin, daß das Inſecten⸗ 

auge Umriſſe nicht ſcharf erken nen kann, ſo daß 

die einzelnen Drahtſtreifen vor dem Inſectenauge 

in einander verſchwimmen und das Netz den \ 

Thieren wie eine ununterbrochene Metallwand - 

erſcheint. Wenn ein Inſect zufällig gegen einen | 

Drahtſtreifen fliegt, kann es durch die Taſtempfin⸗ 

dung merken, daß daneben eine offene Stelle iſt, 

und dann kann es vorkommen, daß das Thier⸗ 

chen ſich mühſam taftend, wie ein Blinder, durch 

die große Oeffnung hindurchbewegt. Da aber die⸗ | 

ſer Fall nur relativ ſelten fid ereignet, ſo dürfte % 

ein weitmaſchiges Netz im Allgem inen zum 95 

Schutz gegen Inſecten genügen, und dies hat den 

Vortheil, daß durch ein weitmaſchiges Netz eine 2 

viel ausgiebigere Lufterneuerung ftattfinden kann, | 
} 


hierbei das brennende Licht um, was zur Folge 
hatte, daß ſofort ein Brand entſtand, der den 
Beamten zu ſchleuniger Flucht veranlaßte. Da 
einige Fäſſer Petroleum und andere brennbare 
Stoffe vorhanden waren, ſo war nicht daran zu 
denken, das Feuer ohne Hülfe der Feuerwehr zu 
löſchen, vielmehr mußte dieſe allarmirt werden 
und erſchien die ſtablle Abtheilung des zweiten 
Zuges drei Minuten nach dem Rufe an Ort und 
Stelle. Die Flammen ſchlugen bereits zu den 
Fenſtern heraus und der Qualm war ein undurch⸗ 
dringlicher, ſodaß man ſchon für das Poſt- und 
Telegraphenamt zu fürchten begann; kurze Zeit, 
nachdem die Feuerwehr ihre Thätigkeit mit der 
bekannten Energie eröffnet hatte, wurde die Gr 
fahr von Minute zu Minute geringer und war ſie 
binnen einer halben Stunde überhaupt vollſtändig 
befeitigt. Der dritte Zug, welcher ebenfalls er⸗ 
ſchien, kam nicht in Thätigkeit. — Oer entſtan⸗ 
dene Schaden dürfte ein nur ganz unbedeutender 


ſein. f 

— Bevölkerungsbewegung in Lodz 
im Jahre 1895. Geboren wurden 13,852 
Kinder und zwar 8540 katholiſche, 3084 evan⸗ 
geliſche und 2228 iſraelitiſche. Geſtorben find 
9414 Perſonen und zwar 5889 Katholiken, 2241 


als durch ein engmaſchiges. N 
— Gaſtſpiel Adalbert Matkowsky. 9 
Große deutſche Blätter, wie z. B. die „Züricher 1 
Zeitung, die „Straßburger Poſt“, die „Frank⸗ N 
furter Zeitung“ der „Hannoverſche Courier“, fo» | 
wie faſt ſämmtliche Berliner großen Blätter äu- * 
ßern ſich gelegentlich der jüngſten Gaftſpiele des 700 
großen Künſtlers über ſeine grandioſen ſchau⸗ 90 
ſpieleriſchen Leiſtungen derart enthuſtaſtiſch und * 
verzückt, daß wir es im Intereſſe des hieſigen 


der nach Falb auf den 29. d. M fiel, hat uns 
einen Umſchwung in der Witterung gebracht, der 
uns veranlaßt hat, ſchleunigſt die Winterkleider 
nochmals bervorzuſuchen und die Oefen wieder 
heizen zu laſſen. Das Thermometer, welches vor 
einigen Tagen bereits bis auf 24 Grad geſtiegen 


davon machen kann, was dieſes Gaſtſpiel bedeu⸗ 


d 12. i ü di derjähri 
= Sun 1884 mühen die minderjäßtigen tet und welcher ſenſationellen Genüſſe wir da⸗ 


Arbeiter im Alter von 12 bis 15 Jahren bei N 
täglicher achtſtündiger Arbeit die auf oder bei] durch theilhaftig werden. 4 
der Fabrik befindliche Schule nicht weniger als Ueber „Das Leben ein Trau m“, ö 
3 Stunden täglich oder 18 Stunden wöchentlich] demſelben Werke, in welchem Herr Ma tko w 
beſuchen, wobei für die Minderjährigen, die ktin [k y“ am nächſten Sonntag zum erſten Mal vor 


milien der Reichen, auch Stellung. Als Kinder⸗ f d 4 Ji t t ; beend d a „Publikums für unſere Pflicht. erachten, aus den 9 
25105 9 5 Na A 11 155 junger S ee anne ee ebene len 3 e uns nr 4855 7 15 8 e 0 
ädchen, die n o viel Zeit auf's Lernen ver⸗ — jan best u veröffentlichen, auf da eder ein d 0 
wegge , Ipun ihr Br Der kritiſche Tag erſter Ordnung, wärtig bestehenden Geſctze vom 1. Juni 1882 | 3 ff f ſich | j 
| 


| Auch kaufmänniſch finden viele junge Mädchen 
| ihr Fortkommen. Als Verkäuferin iſt der Ver⸗ 
| dienft nicht groß, jung und einigermaßen anſehn⸗ 
| lich müſſen fie fein und redegewandt dazu. Hat 
I ein junges Mädchen Jahre lang demſelben Hauſe 


J gedlent, fo kann fie es zu einem guten Ein. war, zeigte geftern nur nach 3 Grad Wärme Zeugniß über die Abfolvirung einer eipklaſſigen | das biefige Publikum treten wird, ſchreibt die | 
1 kommen bringen, falle der Chef stein Kulcker iſt, und außerdem trat Regenwetter ein. So erſcheint [Volks- oder dieſer gleichen Schule befitzen, vom neue Züricher Zeitung: 1 
N ſonſt . fie Stelle um Stelle, kommt nicht] denn leder die Befürchtung beßründet, daß wit | Geſetz gerade eine ſolche Schule, für die Inhaber „Züricher Stadttheater. Groß f 

weſter und wird ihres Lebens nicht froh. Ganz die Oſterfeiertage noch nicht im Freien werden eints ſolchen Zeugniſſes aber —eine Schule höhe⸗] waren die Erwartungen, welche wir auf das | 


beteutend beffer, ſteht ſich diejenige, die kaufmän⸗ zubringen können. — Für die Herren Theaters Gaſtſpiel von Adalbert Matko weky ge⸗ 


ö ren Grades vorgeſehen iſt. Angefichts deſſen hat 2 
. niſche Kenntniffe ſich erworben hat. Directoren iſt dieſer Umſchwung im Wetter na- die Kommiffion in Uebereinſtimmung mit den | ſezt hatten. Der geſtrige Abend hat fie weit ö 
| Ein Beruf, dem ebenfalls in der Neuzeit türlich von größtem Werth, denn hätten wit | Anforderungen des Geſetzes zwei Typen von Fa- | Übertroffen. Wir lernten in Mako we ky f 


N lich Damen zugewendet haben, weiſt ind. Gebiet 
der Gärtnerei. Manches ſchwächliche, bleichſüch 
tige Mädchen hat in demſelben ihre rothen Wan⸗ 

I gen wiedergewonnen. In der Gärtnerei ift. man« 

I cher Zweig, der für Frauen ſehr geeignet iſt, In 

1 Frankreich beſteht eine Muſter rihſchaft für 

Kunſtgärtnerinnen, die nur von Frauen geleitet 

N und betriehen wird. In Deutſchlane hat Frau Kom⸗ 

merzienrath Heyl ähnliches 4% gerufen. In 

I 


einen Darfteller von einer Kraft des Ausdrucks \ 
und einem Reichthum der Mittel kennen, wie A 
wir allerdings auf deutſchen Bühnen keinen 
zweiten in feinem Fache ſahen, Als Sigis⸗ 

mund in Calderons tieffinnigem, von Poefie 4 
geſättigtem dramatiſchem Gedichte „Das Leben 1 
ein Traun“ übte Matko we ky eine überwäl⸗ A 
tigende und faseinirende Wirkung aus, die und 17 
in athemloſer Sponnung ſelber in einem ſchönen = 
Traume gebannt hielt. Das Publikum war ſchon 


warme Witterung behalten, ſo wäre es mit den 
Feiertags⸗Einnahmen wohl ſchlecht beſtellt ges 
weſen. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
27. d. M. 10 uhr Früh bis zum 28. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find) in fümmtlichen hleſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reiches 2, aus dem Königreich Polen 10 und 
aus dem Auslande 3 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reiches 2, nach 


brikſchulen ausgearbeitet. In der Schule niede⸗ 
ren Grades, die der einklaſſigen Volksſchule ent⸗ 
ſpricht, werden folgende Gegenſtände gelehrt: Re⸗ 
ligion, ruſſiſche Sprache und Kirchen lavoniſch, 
Arithmetik, Zeichnen und Reißen, wobei die Brr- 
theilung der Stundenzahl nach Klaſſen und 
Gegenſtänden von dem Charakter der Arbeit 
der Minderjährigen in jedem einzelnen Falle ab⸗ 
hängig gemocht iſt, d. h. bei achtſtündiger Arbeit 
mit zweimaliger Ablöſung, bel ſechoſtündiger uns 


ihrer Gartenſchule für Frauen zu Charlottenburg 


1 bei Berlin, Salz- Ufer 8, find zwei Lehrgänge ein⸗ dem Königreich Polen 13 und ins Ausland 6 unterbrochener Arbeit und ſogar in einzelnen nach dem erſten Akte ganz Ae und rief 55 
gerichtet. Der eine für ſolche Schülerinnen, die] Per ſonen. f Fällen, bei neunſtündiger täglicher Arbeit mit den Gaſt, mit einer in unſerem nüchternen Zu 

1 fh für häusliche Blumen- und Gartenpflege“ — In der Ozielnaſtraße hat man mit der zwei Ablöſungen. In den Schulen höheren | rich ſeltenen Begeiſterung wohl jede Male vor 

6 ſole der 2. Iſt dreiſährig und für Ausbeſſerung des Straſſenpflaſters der | Grades hielt die Kommiſſion es für möglich,] die Rampe. Und fo ereignete es ſich nach jedem 

N olche, die 


ſich zu ſelbſtſtändigen Gärtnerinnen 
ausbilden wollen. Sie werden in allen Zweigen 
der Gärtnerei gründlich unterrichtet. Binderinnen 
erhalten in den größeren Städten ſehr gutes Ge⸗ 
halt, bei dem ſie Erſparnſſſe machen, die ihnen 
zur Selbſtſtändigkeit verhelfen. Auch wird die 
Dinderei jetzt wahrhaft; künſtleriſch betrieben. 
Junge Mädchen, die dieſen poetiſchen Berufs ⸗ 
zweig erwählt haben, wenden ſich am beſten an 
die Inhaberin einer der, größeſten Blumenhand⸗ 
lungen in der betreffenden Stadt. Die Lehrzeit 
richtet ſich nach der Begabung. * 

Ein beſonderer Zweig der Binderei iſt das 
Kranzbinden. In Berlin giebt es ſogenannte 
„Inſtitute für Kranzbinderei,“ von welchen die 
Blumengeſchäfte ihre Kränze (Lorbeer, oder 
Tannen oder andre Kränze, die fie dann gar⸗ 
niren) dutzendweiſe beziehen. Ein ſolches Inſtitut 
beſchäftigt 10—15 junge Mädchen, die gut ber 
zahlt werden. 

Es ſei zum Schluß noch auf die Meierei- 
und Molkereiſchulen hingewieſen. Für dieſe eignen 
fi junge Mädchen, die Luſt und Liebe zur Ar⸗ 
beit, Geſundheit, kräftigen Körperbau, unterneh- 
1 et und etwas Vorbildung (Elementar- 
ſchule) haben. Wollen fie. ſpäter ſelbſtanie 
eine Meierei einrichten, ſo gehört auch elwa 

Kapital dazu. Der Bruf iſt geſund und ſichert 
11 ine Auskommen, da er noch nicht über», 
„ fallt e stein dn 1. J b Ja 
Noch manche Berufsarten giebt es, doch ſei 
es hiermit genug; es ſollten zumelſt die neueren 
und neueſten angeführt werden, und zugleich ſor⸗ 
„ genden Eltern wirklich praktiſche Winke bei der 
1 Wahl eines Berufes für hte Söhne und Töchter 
= gegeben werden. E27 
11 Hauptbedingüng' füt feben Blruf iſt aber eine 
1 tüchtige Grundlage an Arbeitäfre 
Verſtand, eh 145 5 
A . * 
7 Ein jeder Stan at feine 55 und Laft, 
i nd 


aber auch ſeine ichtſeiten. Dieſe e 


weiteren Aktſchluſſe. Tief ergriffen von dieſer 
wunderbaren Interpretation der mächtigen Dich⸗ 1 
tung verließen wir wie Schlafwandler das Thea⸗ 
ter, einen unauslöſchlich tiefen Eindruck mit uns 


tragend u. ſ. w.“ 
„Othelho, Judith, 


gonnen. Wenn wir aber auch dankend anerken⸗ 
nen, daß es ſehr nothwendig und ſehr löblich iſt, 
die während des Winters entſtandenen Schäden 
zu beſeitigen, ſo möchten wir doch bezweifeln, 
daß die gegenwärtige Zeit hierzu geeignet iſt. 
Die Steine können in dem naſſen Erdboden doch 
nicht mit der nöthigen Feſtigkeit eingefügt wer⸗ 
den und müſſen ſich, ſobald trockene Witterung 
eintritt, unbedingt lockern. Nach unſerer Mei⸗ 
nung wäre es daher vortheilhafter, mit beſagten 
Reparaturarbeiten bis dahin zu warten und dies 
ſelben dann gleichzeitig auf allen Straßen und 
mit genügenden Arbeitskräften zu betreiben, 
— Am Sonnabend fand im Clubhauſe des 
Vereins Lodzer Eykliſten eine General: 
Verſammlung ſtatt, bei welcher die Wahlen 
der Vorſtandsmitglieder vorgenommen wurden, 
welche folgendes Re ſultat ergaben: Zum Präſes 
wurde Herr Robert Reſig er wiedergewählt, 
zum Vice⸗Präſes Herr Albert Neuman n, 
zum Kapitän Herr Leon Kruſche, zu Vite⸗ 
kapitänen die Herren Raimund K ühnel 
und Grog zkowoki neu ewählt. Für die | — Thalia⸗Theater. In dem bekannten 
Aemter des Kaſſirers, des chriftführers und Kneiſelſchen Lufifpiele „Die Tochter Belials“ 
des Wirths wurden verſchiedene Kandidaten in feierte am Sonntag Frau Valentine Ro ſen⸗ 
Vorſchlag gebracht, die Wahlen aber auf ſpäter thal⸗ Riedel als Clara Wallfried große 
verſchoben. Schließlich fand eine Ballotage ſtatt Triumphe und machten ſich ferner die Herren 
und wurden 11 neue Mitglieder aufgenommen. Rehfeld (Oberſt von Koſtau) und Thoma ß 
— Retourbillets; In der lezten Sißzung (Kandidat Weiland) durch ausgezeichnete Wieder⸗ 
der Sommilfion der Eiſenbohn⸗Repräſentanten in gabe ihrer Rollen verdient. Das Theater war 
St. Petersburg iſt die Einführung der Retour⸗ leider nur ſehr ſchwach beſucht. 
billets zur Niſhegoroder⸗Ausſtellung beſchloſſen ‚Heute, Abend, zum Benefiz unſeres 
worden, und wird ein ſolches Billet von Lodz trefflichen Barytoniſten Herrn Bar⸗ 
nach Niſhuſj⸗Nowgorod und zurück (4,434 Werſt) towsky, hoffen wir dag Theater wieder einmal 
I. Gaaſſe 56 Rbl. 50 Kop., II. Cloſſe 33 öl. ausverkauft zu ſehen. * 
90 Kop. und III. Claſſe 22 Rbl. 60 Kop. koſten. — Zur Brandſtatiſtik. Laut offiziellem 
Die Gültigkeit des Billets iſt auf 30 Tage fefle | Bericht der «Ilerp. T'y6, Big.» find im verfloſſe⸗ 
geſetzt. | 15 5 nen Monat Februar J. J. in unſerem Gouverne⸗ 
Seitens der Warſchau⸗ Wiener: | ment 20 Brände vorgekommen, von welchen 7 
Eiſenbabn⸗Verwaltung wurde eine Summe durch Brandſtiſtung, 5 aus Unvorſichtigkeit, 1 


neben der allgemeinen Bildung auch einige Kennt⸗ 
niſſe profeſſionellen Charakters in einem etwas 
geringeren Umfange, als in den zweiklaſſigen 
Landſchulen einzuführen, nämlich: die elementa⸗ 
ren Kenntniſſe der Phyfik, Chemie oder Natur 
geſchichte, ſowie der Technologie und Geometrie 
und ſtellte fie daher für dieſe nachſtehenden Lehr⸗ 
plan auf: Religion, ruſſiſche Sprache, Arithme⸗ 
tik, Geſchichte und Geographie, Geometrie, Kennt⸗ 
niſſe profeſſionellen Charakters, Zeichnen und 
Reißen. Die niedere Schule wird jäbrlich gegen 
1000 Rbl., die höhere — gegen 1600 Rbl. zu 
ſtehen kommen. Sodann verbleibt der Kommiſ⸗ 
fion die Aus findigmachung von Mitteln für den 
Unterhalt der Fabrikſchulen (geplant iſt eine be⸗ 
ſondere Beſteuerung der Fabriken für dieſen 
Zweck) und die Entſcheidung einiger anderer 
Fragen, die der legislativen Beſtätigung bedürfen. 
Da aber zur Zeit die erforderlichen ftatiftifchen 
Daten zur Entſcheidung dieſer Fragen noch nicht 
geſommelt find, jo hat die Kommiſſion zeitwel⸗ 
lig ihre Arbeiten eingeſtellt. 


Weitere Berichte über 
Don Carlos, Uriel Acoſta“ 2c. laſſen wir in, un⸗ T 
ſeren nächſten Nummern folgen und bemerken E 
nur noch, daß überall da, wo Matkoweky „ 
gaftirt, die Theaterkaſſen förmlich geſtürmt wer⸗ % 
den, um zu einem Billet zu gelangen, trotzdem „ 
die Preiſe vierfach erhöht worden find. eu 

— Spenden. Zum Bau der 2. Kinderbe⸗ 
wahranftalt, gelegen an der Corleſtraße, wurden 
Mir Vorſtande deſſelben folgende Spenden über⸗ ö 
geben; 13 

Actiengeſellſchaft Louis Geyer Rs. 500, Herr > 
Rud. Keller Rs, 100, Ertrag eines Eisfeftes der 
Herren Cykliſten Rs. 181,25, Herr Joſſelſohn aus 
Moskau Rs. 10, Herr 5. Rg. 100, Herr h. 

Schlee Rs. 200, Herr Goltfried Steigert RZ. * 
100, Herr und Frau Gampe Ro. 250, Herr 
Ifidor Bary Re. 50, Herr C. W. Gehlig Rs. 

200, Herr Plachecki 98. 10, Herr Graszicki Re. 

10, Frau Cl. Hofrichter Rs. 100, Herr R. F. 

Rs. 100; außerdem zeichneten Herr Adamek N. 

50, Frau Härtig Rs. 500, Herr Jos. u. Reinh. 

Richter Rs. 300, Herr Eichler Ro. 200, Herr 
Leonhardt Re. 250, Frau V. Falzmann Me 50, "Te 
Herr W. Schweigert Ro. 200, Herr Jak. Hoff⸗ J 
mann Rs. 50, Herr H. Kapler Na. 100, Herr 
Fr. Kindermann Re. 100, Herr Th. Tietzen u. 
Frau Rs. 100, Herr Schmieder Rö. 200, Fa- 
milie Grohmann Rs 500, Herr A. Semelke Ra. 
50, Herr Micha zar Rs. 100, Herr e. Nippe Re. 
100, Herr F. W. Böttiger Rs. 100, Herr R. 
8 As. 50, Herr Karl Bennich Ra. 1 


Allen freundlichen Gebern ſei hiermit Seitens * 
das Komitees herzlicher Dank ausgeſprochen. 


| ten und von 350,000 Rbl. zur Anſchoffung neuer Mans durch ſchadhaften S in 0 . 1 
anerkennen iebt aha und hilft über die | goid angewfeſen. fut Mean 8 kante urge un Mani Vale 5 Da IF Frau e 1 
Mühſeliß keiten hing — Briefmarder. In der Wöchodniaſtraße — Schutz gegen Infecten. Um Speiſe⸗ 


— Im RMeſtaurant Frankfurt nehmen 
heute die Konzerte der Wiener Damen⸗Kapelle 
Preyſſig ihr Ende. Vom erſten Feiertage an \ 
concertirt daſelbſt wieder eine neue Damenkapelle, 


Das N i empfängli 
für alli da a 00 Aab pole 


| | wurde in der Nacht von Sonntag zu Montag 
* Mögen diefe Gaben erhalten bleiben, welchem 


ein Burſche von ungefähr 18 Jahren dabei ber 
troffen, als er mit einem ſpi zen Draht Briefe 


8 vorräthe⸗ gegen das Eindringen von Inſetten zu 
ſichern, pflegt man fie mit Drahtnetzen zu bes 
decken, deren Maſchen fo klein ſind, daß die In⸗ 


Plötzenſee.) 


4 — 


Lodzer Tageblatt. 


welche Morgen aus Breslau eintrifft, wo ſie meh⸗ 
rere Monate lang mit großem Erfolge auftrat. 


— Der kürzlich verſtorbene Arſäne Houſſaye, 
ſeiner Zeit ein gerngeſebener Gaſt in den 
Tullerilen, erzählt in feinem „Confessions“ 
einige bezeichnende Geſchichten von Napoleon III. 
und der Kalferin Eugenie. — Es war zur Zeit 
des abenteuerlichen mexikaniſchen Feldzuges. Da⸗ 
mals war die polizeiliche Aufſicht in den Tuile⸗ 
rien einem gewiſſen Hyrvolx anvertraut, zu deſſen 
Obliegenheiten es auch gehörte, dem Kaiſer jeden 
Morgen über die in der Hauptſtadt herrſchende 
Stimmung zu berichten. Kaiſer Moximilian 
hatte den kurzen Traum feiner mexikaniſchen 
Herrſchaft mit dem Tode bezahlen müſſen, und 
in Paris herrſchte eine große Erregung über das 
unrühmliche Ende der franzöſiſchen Expedition. 
Eines Morgens nun, als Hyrvoſx auf die Frage 
Napoleons III., was man in Paris ſage, eine 
ausweichende Antwort gab, verlangte der 
Kaifer die volle Wahrheit zu hören. „Nun 
wohl Sire“, erwiderte der Palaſtpräfekt, „Paris 
iſt entrüftet über dieſen unglücklichen Krieg. Unter 
Ludwig XVI. ſagte man: „Die Oeſterreiche⸗ 
rin iſt ſchuld daran“, und unter Napoleon 
III. ſagte man: „Die Spanierin iſt Schuld 
daran, — In dieſem Augenblick öffnete 
ſich eine Thür und berein ſtürzte im weißen 
Morgengewand die Kaiſerin. Sie rief dem 
Palaſtpräfecten zu: „Sie werden mir wieder⸗ 
holen, Herr Hyrdolx, was Sie ſoeben gejagt 
haben.“ — „Jo, Madame, Eure Majeſtät mögen 
mir verzeihen, da ich hier bin, um die Wahrheit 
zu ſagen. Ich habe dem Kaiſer freimüthig be⸗ 
kannt, daß man in Paris von der Spanierin, wie 
einſt von der Oeſterreicherin ſpreche.“ — „Von 
der Spanierin!“ ſtieß die Kalferin hervor und 
fügte dann hinzu: „Ich bin eine Franzöſin ge 
worden, aber für meine Feinde bin ich Spanie⸗ 
rin geblieben.“ Dann verſchwand ſie durch die⸗ 
ſelbe Thür ebenſo plötzlich, wie fie gekommen war. 
— „Ich bedauere, die Wahrheit ge ſagt zu haben, 
Sire*, ließ ſich nun der verblüffte Palaſtpräfect 
vernehmen, worauf der Kaifer ihm die Hand mit 
den Worten reichte: „Sie haben recht gethan.“ 
Am folgenden Tage aber wurde Hyrvoiz in die 
Provinz verbannt. — Die andere Geſchichte be⸗ 
zieht ſich auf die Zeit unmittelbar nach der 
Kriegserklärung im Jahre 1870. Napolcon III. 
und feine Gemahlin waren beide abergläublſch 
und wollten ſich, bevor die Würfel des Krieges 
gefallen waren, über den Verlauf deſſelben von 
der berühmten Kartenlegerin Moreau weſsſagen 
laſſen. Im Geheimen wurde dieſe nach Zuilerien 
berufen, wo das Kaiſerpaar ſie in Gegenwart 
von zwei Kammerherrn und zwei Hofdamen 
empfing. Die Wahrſagerin ſoll Napoleon ar+ 
geblich Niederlage und Untergang prophezeit 
haben. 


— Die Denkmäler Berlins und der 
Volkswitz“, die bekannte luſtige Brochüte von 
Victor Laverenz, von G. Brandt mit Humor 
illuſtrirt, erſcheint nun in dritter vermehrter Auf⸗ 
lage im Berloge von A. Hoffmann u. Comp. 
hier, Zu den mancherlei ergöhlichen neueren Bei⸗ 
trägen gerört auch das Schluß capitel „Aus der 
Umgebung der Reichshaupiſtadt.“ Einiges ſei 
bier dieſem drollig illuſtrirten Kapitel entnommen. 
Vom Kalſer Wilhelm⸗Denkmal in Schöneberg 
wird u. A. geſagt: Der greife. König ift ſtehend 
dargeſtellt und ſieht, vom Alter bereits ein wenig 
gebeugt, die Hauplſtraße von Schöneberg bins 
unter, grade die Schienenftränge der Pferdebahn⸗ 
linie Schönberg⸗ Alexanderplatz entlang. Da nun 
in der That eine gewiſſe Aufmerkſamkeit und ich 
möchte ſagen Ungeduld in den Zügen der Bronze⸗ 
figur leicht zu erkennen iſt, fo. hat ihr der Volks- 
witz die Worte in den Mund gelegt: „Ick ſteh 
hier nu ſchon ne janze Weile un die Pferdebahn 
jommt immer noch nich“. Weiter weſtlich liegt 
der Villen⸗Vorort Friedenau. Hier wurde vor 
Kurzem auf einem wenig von der Natur und 
Behörde bevorzugten Platze die Kirche „Zum guten 
Hirten“ erbaut. Auf die Frage, warum die Kirche 
den feltenen Namen „Zum guten Hirten“ ethal⸗ 
ten habe, antwortete ein Berliner: „Janz eenfach, 
weil die Jejend fo belämmert is.“ Zum Schluß 
noch zwei Volkewitze, welche keine Denkmäler be⸗ 
treffen, ſondern die beiden ſo beliebten Seen, den 
Müggel- und den Plötzenſee. Leßteren nehme ich 
zuerſt, da er Berlin näher liegt. Er iſt bei wei» 
tem der tieſſte See Deutſchlands, „denn“ — fo 
ſagt der hoffnungsvolle Sprößling eines berüchtig⸗ 
ten Einbrechers — „mein Vater hat ſechs Mo⸗ 
nate gebraucht, um wieder rauszukommen. (Un⸗ 
weit des Sees liegt bekanntlich die Strafanſtalt 
Der Müggelſee⸗Kalauer iſt neueren 
Datums; er entſtand, nachdem der preußiſche 
Finanzminifter Miquel fein Amt angetreten und 


durch die Fruchtbarkeit feiner Steuerprojecte allge» 
mein verblüfft hatte, man nennt ſeitdem ſenes 


vom Ruder⸗ und Segelſport belebte Waſſer 
den Miquel- Ser, weil — fo viel drauf ge⸗ 
ſteuert wird. 

— Eine erplodirende Frucht liefert 
elne Abart der Aceanthacäen. Dirfe ci⸗ 
garrenſörmig geſtaltete Frucht explodirt mit ziem⸗ 
lich lautem Geräuſch, ſobald man dieſelbe in 


Waſſer wirft. Nun hat man hierbei allerdings 


nicht an Sprengfloffe zu denken, fondern der ‚bes 
treffende Vorgang erklärt fich folgendermaßen: 
Die beiden muldenſörmigen Hälften der Hülſe 
find an den Rändern zuſammengewachſen. An 
der einen Stite aber find dieſe Hälften mit einem 
außerordentlich hyeroscopiſchen Ueberzuge verſehen. 
Bedenkt man nun, daß Taue oder Gewebe durch 


Feuchtigkeit zuſammengezogen werden, ſo wird 


man ſich unſchwer vorſtellen können, daß bei bet ⸗ 
den Hülſenhälften das Beſtreben auftritt, ſich nach 


außen hin durchzubiegen. Iſt dieſes Beſtreben 
groß genug geworden, um das Vo neinanderreißen 
beider Hülſenhälften zu bewirken, ſo tritt die Ex⸗ 
ploſion ein, welche unter Umſtänden jo beftig wird, 
daß ſewohl Samenkörner als auch Waſſertropfen 
umherſpritzen. 


Handel, Juduſtrie und Verkehr. 


Die Moskauer Manufacturcompagnie 
der Gebr. Moroſow 
beabfichtigt in Sibirien eine große Spinnerei und 
Fabrik für Baumwollſtoffe zu errichten. 
Der Import von Steinkohle 

betrug über alle Zollämter des europäiſchen 
Rußland 869,000 Pud gegen 1,094,000 Pud in 
der erſten Hälfte des Fibruar⸗Monats. Die 
Einfuhr an Coaks flellte ſich für die gleichen 
Zeitabſchnitte auf 441,000 und 673,000 Pud. 


Vom 1. Januar bis Ende Februar bezif⸗ 
ferte ſich der Import der genannten Brenn⸗ 
materialien in Pudtauſenden im letzten Lrien⸗ 
nium auf: 
f 1894. 1895. 1896. 
Steinkohle. 4476 2836 4435 
Coaks 1911 2308 2620 


Die Navigatlon auf dem Bug 

iſt eröffnet worden; am 7. März traf das erſte 
Schiff in dieſem Jahr aus Nikolaſew in Odeſſa 
ein. 

Der Export von tuſſiſchem Zucker nach 

Italien 

hat in letzter Zeit ſtark zugenommen. So trans⸗ 
portirte der Dampfer „Roma“ 10,500 Tonnen, 
der Dampfer „Maurice“ 5000 Tonnen und der 
Dampfer „Segeſto“ 1500 Tonnen Zucker von 
Odeſſa nach Italſen, Der Export von Zucker 
wird ſich vorausſichilich noch ſteigern, da die 
Handelsagentur der Süd⸗Weſtbahnen eine Beſtel⸗ 
lung auf die Lieferung von 5 Millionen Pud 
Zucker nach Italien erhalten hat. 


Das ausländiſche Fabrikationsweſen. 


— Die Kammgarnſpinnerei Merrane hat im ab⸗ 
gelaufenen Jahre ſehr befriedigend gearbeitet, in⸗ 
dem ſie einen Reingewinn von ca. 366,000 Mk. 
erzielt hat. Da eine Unterbilanz von ca. 100,000 
Mark zu tilgen und 37,000 Mk. Dividende auf 
die Vorzugs⸗Actien nachzuzahlen find, fo hat der 
Auſſichtsralb beſchloſſen, nach Abſchreibung von 
102,000 Mk. und nach Tilaung der Unterbilang 
den Reſervefonds mit 30,000 Mk. zu dotiren 
und der General-Berfammlung die Vertheilung 
einer Dividende von 5 pCt. auf die Actien und 
Vorzugs⸗Actien vorzuſchlagen. 

— Baumwoll⸗Spinnerei Zwickau. Der tele 
graphiſchen Meldung über die Errichtung einer 
mit einer Million Mark Actien-Capital gegrün- 
deten Actien-Geſellſchaft zur Errichtung einer 
neuen Spinnerei in Zwickau iſt nachzutragen, daß 
Gründer des Unternehmens find: die Herren 
Conſul G. Arnſtädt 
Klemperer, beide in Vertretung der Dresdner 
Bank, Commerzienratb Bruno Schön und Spin⸗ 
nereibefiger Ed. Dir in Werdau, Techniker Paul 
Steinegger in Mittweida und Kaufmann Alfred 
Schön in Zwickau. 

— Mechaagiſche Weberei, Bielefeld. Unter 
dem Vorſitz des Herrn Karl Bertelsmann fand 
die 32. ordentliche Gentralverſammlung der As 
tionaire ſtatt; es waren 1241 Stimmen vertre- 
ten. Die Bilanz wurde genehmigt und Decharge 
ertheilt; ferner wurde die Vertheilung einer Dis 
vidende von 16%, pCt. beſchloſſen, zahlbar vom 
1. April cr. Die nach der jährlichen Reihenfolge 
ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsralhes, die 
Herren Commerzienrath Karl Weber, Commer⸗ 
zienrath Emil vom Rath, Arnold Bertelsmann 
und Fritz Kobuſch wurden einſtimmig wiederge⸗ 
wählt. 

— Mancheſter Firmen exportiren gegen- 
wärtig große Quantitäten gebleichten Velvets 
nach Paris. Der Artikel wird in Paris mittelſt 
Hand bedruckt und zu künſtlichen Blumen 
verarbeitet. Eine einzige Firma in Manche⸗ 


ſter liefert pr. Woche 10,000 Yard Waare nach 


Paris. 
Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 28. März. Kiamil Paſcha 
und Kenan Bey ftatt eten Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten Sergius, dem deutſchen 
Bolſchaſter Fürſten von Radolin, dem franzöfi⸗ 
ſchen Botſchafter Grafen Launes de Montebello 
und Anderen Beſuche ab. Am Montag, den 30. 


d. M. werden Kiamil Paſcha und Kenan Bey, 


die Rückreiſe nach Konſtantinopel antreten. 

Die Ankunft des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien in Petersburg wird für den 6. April 
erwartet. Der Fürſt reift über Odeſſa und Bialy⸗ 
ſtock hierher. Dem Fürſten wird während ſeines 
Aufenthaltes in Petersburg der Oberſt vom 
Generalſtabe Gilinsly beigegeben werden. Der 
Fürft wird von dem Minifterpräfidenten Stoilow, 
dem Kriegsminiſter Petrow und drei Secre⸗ 
tären begleitet ſein; der Aufenthalt in Petersburg 
wird etwa eine Woche dauern. 

Petersburg, 28. März. Im Lauf dieſes 


Frühjahrs wird auf den Werften von Nikolojew 


der ſiebente Panzer des 
Geſchwaders, „Roſtislaw“, 
werden. 

Petersburg, 28. März. Wie verlautet, 
werden die „Moex. Bz.“ nach Ablauf der Pacht⸗ 
zeit von dem Redacteur Petrowsly auf den Re⸗ 
dacteur Grafen Salias, einen Bruder der Ge⸗ 
mahlin des Feldmarſchalls Gurko und bekarnten 
Schriftiſteller, übergehen. 


Schwarzen Meer⸗ 
von Stapel gelaſſen 


und Bankdirector Guſt. 


Petersburg, 28. März. Es verlautet, 
daß die Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
im Begriffe ſteht, einen Küſtenpatrouillendienſt 
an mehreren geeigneten Plätzen des ruſſiſchen 
Reiches einzurichten, welchem der Wachtdienſt am 
Meeresufer nach dem Vorbilde der Rettungs⸗ 
ſtationen der Vereinigten Staaten anvertraut wer ⸗ 
den ſoll. 

Stuttgart, 28. März. Ein heftiger 
Windſtoß riß heute Nachmittag 2¼ Uhr die im 
Bau begriffene Ehrenpforte zu Feſthalle des dies⸗ 
jährigen deutſchen Sängerfeſtes im Stoeckach⸗ 
Stadttheil um. Fünf Zimmerleute wurden unter 
den Trümmern begraben; drei derſelben find 
ſchwer, zwei leicht verletzt. 

Paris, 28. März. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Berthelot, hat aus Geſund⸗ 
heits⸗ und Familienrückſichten ſein Amt nieder» 
gelegt. 


Paris, 28. März. Präfident Faure untere‘ 
zeichnete ein Decret, durch welches der bisherige 


Miniſter des Innern, Miniſterpräſident Bour⸗ 
geois, zum Miniſter des Auswärtigen ernannt 
wird. Finanzminiſter Doumer übernimmt interi⸗ 
miſtiſch das Minifterium des Innern. 

London, 28. März. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Oltawo 
vom 26, März hätte das canadiſche Miliz⸗Depar⸗ 
tement dem Colonialamt in London das Huſaren⸗ 
Regiment „Neu-⸗Braunſchweig“ für den Dieyſt im 
Sudan angeboten, 

London, 28. März. Nach einer geſtrigen 
Depeſche aus Tanger hat der Sultan von Mar 
rokko acht Millionen Franks in Gold von Mas 
rokko als Entſchädigung an Spanien in der 
Melilla- Angelegenheit und an die am Cap Juby 
geſchädigten Engländer abgeſandt. 

London, 28. März. Das Reuter'ſche 
Bureau‘ meldet unter dem 27. d. M. aus Bus 
luwayo: Zwiſchen der Abtheilung unter dem 
Befehl des Forſchungsreiſenden Selous und den 
Matabeles hat ein Kampf ſtattgefunden, bei 
welchem eine große Zahl Matabeles getödtet wurde; 
Die Abtheilung Selon derlor 5 Mann an Todten. 
Die Lage iſt ausnehmend ernſt. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen brannten ein Magazin nieder und tödteten 
die Inſaſſen deſſelben. Viele entſeßliche Morde 


Bern, 28. März. Seit 6 Uhr Mor⸗ 
gens brennt die Infanterie» Kaferne in Bel⸗ 
lingona, 
Bern, 28. März. Bei dem Brande der 
Kaſerne in Bellinzona iſt ein Flügel einge⸗ 
äſchert worden. Unglücksfälle find nicht vorge⸗ 
kommen. 

Kairo, 28. März. Trotz des gerichtlichen 
Einſpruches des Pariſer Syndikats der Inhaber 
egyptiſcher Schuldtitres glaubt man, daß das Dir 
niſterium den ganzen Fonds erheben werde; 
200,000 Pfund hat es bereits entnommen. — 
In Suakin werden Kaſernen zur Aufnahme indi⸗ 
ſcher Cavallerielruppen in Bereitſchaft geſtellt. 
Alle militäriſchen Stäbe werden jetzt in Wadi⸗ 
Halfa concentrirt. Die Eifenbahn nach Sarras 
wird bald freigeſtellt ſein. Der Sirdar General 
Kitchener ift in Aſſuan angekommen. 

Kapſtadt, 28. März. Die von Bulu⸗ 
wayo unter Hauptmann Spreckſy gegen die Mas 
labeles ausgezogene Truppe ſchlug dieſelben und 
fügte ihnen große Verluſte zu, während die Ab⸗ 
theilung ſelbſt keine Verluſte erlitt. Es iſt jetzt 
außer Zweifel, daß die Eingeborenenpolizei den 
Aufftand erregt und fi den Auſſtändiſchen mit 
700 Gewehren und Schießvorräthen ange⸗ 
ſchloſſen hat. 15 | 

NewrVort,ı28. März. Das Repräſen⸗ 
tantenhaus in Waſhington hat die Flottenver⸗ 
ſtärkungs-Bill, welche den Bau von vier Schlacht- 
ſchiffen und fünfzehn Tonperobooten anordnet, 
ohne Amendement zum Geſetz erhoben. — Die 
Abberufung Mavroyeni Bey's, des türkiſchen 
Geſandlen, wird in Waſhington in Abrede 
geſtellt. 

Maſſauah, 28. März. 
Lage iſt unverändert. 
Schoaner 


thaten werden gemeldet. 


Die allgemeine 
Ein aus dem Lager der 
entkommener Askari berichtet, etwa 


1500 italieniſche Geſangene, darunter 20 Offi⸗ 


clere, ſeien in der Richtung nach Sokota, weitere 
En nach dem Diſtrikt von Seman abge» 
rt. i g ; 


Telegramme, 


Petersburg, 29. März. Die Kaiſer⸗ 
liche Akademie der Schönen Künſte wird eine 
Deputation mit eine Glückwunſchadreſſe nach Ber⸗ 
lin zur zweihundertjährigen Jubelfeler der Ber⸗ 
liner Akademie der Künſte ſenden. Mehrere 
hieſige künſtleriſche Kreiſe werden ebenfalls Depu⸗ 
tutionen mit Adreſſen ſchicken. 

Paris, 29. März. Der in dem Panama⸗ 
Proceß verurtheilte frühere Miniſter Barhaut 


iſt unter Vorbehalt wieder in Freiheit geſetzt 


worden. 

London, 29. März. Eine geſtrige De⸗ 
peſche des Gouverneurs der Kapeolonie Sir 9. 
Robinſon an den Staats ſecretär für die Colonien 
Chamberlain beſtätigt die Meldung, daß die Ein⸗ 
geborenenpolizei in Matabeleland abtrünnig wurde 
und Polizel-Inſpector Jackſon ermordet worden 


Gwelo als jedem Angriffe gewachſen ' betrachtet 
wird. Auf dem Marktplotze in Buluwehyo wurde 


ein Vertheidigungslager errichtet, doch fehlt es ! 


1 . 75, 


noch an Gewehren und Patronen. Für einen 
Hauptveranlaſſer des Aufftandes gilt der Sohn 
des Häuptlings Lobengula, der voriges Jahr 
verbannt wurde, nun aber wieder nach Mata⸗ 
beleland zurückgekommen iſt. 

Rom, 29. März. Die Opinione erklär 
die Nachricht von einer Abſendung neuer Truppen 
nach Afrika für durchaus unrichtig. 

Neapel, 29. März. Geſtern Nachmittag 
beſuchten der Deutſche Kaiſer und die Deutſche 
Kaiſerin die zoologiſche Station des Profeſſors 
Dohrn. Nach dem Beſuche kehrten der Kaiſer 
und die Kaiſerin an Bord der „Hohenzollern“ 
zurück. Für heute Abend iſt eine Spozierfahrt 
nach Capodimonte beabſichtigt. 

Konſtantin opel, 29. März. Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien ſtattete heute dem 
Exarchen einen Beſuch ab. — Dem bulgariſchen 
Minifterpräfidenten Stoilow wurde der Os⸗ 
manieorden in Brillanten, dem Krfegsminiſter 
Petrow der Medjidieorden in Brillanten ver⸗ 
liehen. 


Fahr -Plan 
der Lodzer Jabrikbahn und der mit der- 
felben in unmittelbarer Communikatio 
befindlichen Bahnen. N 
Süuig vom 1. Detober n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 


Auntunſt der |, 10 54 2 
eo, | en 429 aa unt 
Mbfahrt der Züge 1 
„ Koluſchki 


v. luf 2.08 8.38 10.230 3.22 7.28./10.23 
ud — 100 — — | 5.47 — 
„ Bin — 12.433 — | — 3.02 — 
„ Iwanaorod — 6.32 — — 4.10 — 
„ Skierniewiee 1.08 7.08 8.55 2.02 3.20 8.55 
„ Alexandrowo — 2.45 — 8.25 — 2.25 
a Bal. f — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„ Berlin 2 — 7.290 — 11.534 — 11.17 
„ Ruda Quſows. — 6.26 8.“ — 4.380 8.13 
„ Warſchau 11.50 | 5.20 7.02.25 3.25 7.00 
„ Moskau 12.333 — | — 10.23 8.23 — 
„ Petersburg 12.43 — | — 11.231, — |, 
„ Petrokow — 6,50 — 1.37], 8.480, 7.35 
„ au — 12.380 — 11.230 3.28 — 
„ Jawierele — 10.550 — 10.17 2.13 — 
„ Dombrowa 11 8.55 — Le) — 
„ Goßnomice — 8.155 — 6.30 12.40 — 
„ Oranien — 9.00 — 8.05 1. — 
„Wien ie zur 
mean a 12 40 650 110 120 110 7.45 
Ankunſt der Züge . 

Tuf 1.43 7.380 8.13 , 2.27| 6.22 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17 459) — 9.54 
„ zin — — 2.02 9.45 — — 
„ Iwangorod — — 65.08] 3.080 — —. 
„ Skilerniewlee 4.50 9.—| — 3.36 7.40 9.51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.80 — — 
„ Bromb. 2 ze — I — 
„Bein 5 | — 8.59 — 6.24 —-— 
„ Ruda Gufoms, | — 9.4 — —. 8.29 10.41 
„ War 6.100 10.550 — 6.10 9.85 12.00 
„ Moskau 6.18—— — 6.53 — 
" urg 6.00 — — 7.30 1240 — 
„ Petrołow 241 — 9.24 14:12 79 11.15 
„ au 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Jawlere 5.20 — 1.09 4.49 1135 — 

wa 6.061 — 2.17 8.35 12.390 — 

„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 920 100 — 
„Oraniea 6.20 — 20 6.50 12.85 — 
„Wien 407 — 529 7.04 407 — 

f ‚ 1 Eous N Paſſa⸗ 

rler 
AMamerkang. Die ſettgebruckten Zahlen deigen die 


Zelt von 6 Uhr Abends dis 6 hr Morgens an. 
Coursbericht. 
Berlin, den 30. März 1886. | 
100 Rubel - 216 Mk 15 
ultimo — 216 M 50 
Warſcheu, ten 30, März 1896. 


Berlin.. 45 eee wc 4 82 
Jonden oe Miet 9 44 
Darid %%. ar, e Tac 62 
ien „ „ e 430 e 


Jer 
nur bis Sonnabend, 4. April, 
Harzer Kanarienvögel, 


feinfle Sänger, darunter auch Nachtigallen⸗ 
ſchläger, ferner gutſprechende Amozo nen, 
Pe pagaien, abgebörte das ganze Jahe ſin⸗ 

Pet ch ineſiſche Nachtigallen und rothe 
Kardinale, ern und Arienflötende Dompfaffen⸗ 
Mellenfiitiiche, und gute Kauagrieyzucht⸗Weibchen, 
empfiehlt und verlauft Sredulaſtraße im Deuiſchen 
Hotel, Zimmer Nr. 4. 


Ernst Peschel. 


— 


Reſtaurant Frankfurt 
Dienſtag letztes 


"Concert 


0 der berühmten Wiener ⸗ Damen ⸗ Kapelle, 
iſt. Die Depeſche theilt mit, daß die Stadt 


beſtehend aus 8 Damen und 3 Herren. 

Dirie or: Herr Eduard Preyssig. 
An Sonn, und, Feiertagen auch Früh Concert 
von 12—2 Uhr und beginnen die Abend⸗Concerte 

ſchoa um 6 Uhr Abends. 5 


A|BE 


N NCC CON NCC C 


N KX XXX NCM 


Ni 75. 2 Lodzer Tageblatt. 


* 
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Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei der Beerdigung unſerer innigſtgeliebten Mutter, Groß⸗ 


mutter und Tante . 0 
| | 79 9298 5 Ka a 
Seb. Kutsche 


ſagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten unſeren herzlichſten Dank. Insbeſondere aber danken wir der 
hochwürdigen Geiſtlichkeit für die troſtreichen Worte am Grabe, dem katholiſchen Kirchengeſang⸗Chor „Cäcilia“, den löbl. 
Bäcker⸗ und Müller⸗Innungen, ſowie auch den freundlichen Kranzſpendern. 


* 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


2 ——— — — 0 - 
N iini r en mm G.——g— 
GERIIKKIICKKKU SOC. Aufum und Panoptikum, 


Lodzer Tholia-Theater. eee eee 


— — 


von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus, 


Benefiz m 
für den Regiſſeur und Heldenbaritoniſten 


herrn FRANZ BARTOWSKY. 
Kiesoletto. 


Große Oper in 4 Akten ro: Buieppe Verd'. 
Nigoletto — — — — F anz Bartowoly. N 
So ſiige Hauptparthlen: Marie Harlm iun⸗Chalup. h 9. Alice Deplanque, 
Ferdinand Wachtel, Albin Günther, Maul Dinge x. 
Im 4. Akt: Einlage: Spaniſches Lied, g ſuagen von Fräuleln N 
Alice Deplar qut. 


Gaſtſpielabende von Adalbert "Matkowsky,g 
Königlicher Hoffepauipieler der Hoſbühnen von Berlin und Dresden. : 


‚ Unwiderruflih nur noch bis zum ; 
28. (S. April) eee 
Vierte Ausftellung Ein gewiſſenpaſter 


5 i ’ 

neuer Bilder im Panorama. N 
Neu! Neu! Neu! junger ann 

‚ne srübmte Bubkünftler mit (ez), miliärfen, welger mit Comp. 
feinen ſtaunenswerthen Leiſtungen; der- mann 91958 . 1 15 
ſelbe iſt ohne Hände geboren, zeichnet ı Fortigen Antritt aefucht. Bewerber wollen 
ſchreibt und malt Delgemälde u. Porträts Off rten unter Chffe M. 0, 60 in der 
mit den Füßen in bewunderungswerther Exped. d. Bl. niederlegen. 
Gewandtheit. 5 gut eingerichtetes 

Entree nur 10 Kop. Ja dle aaatomiſche + 
Abtbellung ira 10 Kop. Ke U fl U T N U { 
Freitags nu“ für Damen, 

— iſt zu verkaufen. Näheres Glownaſtraß: 


zerenvxxxxnn]⁰νανντ vαe tft lt N . 6. . J 


: 
Heute, Dienflan, den 31. Mä z 1896: N 


KXRXXEHKHHKKKHKIX 


FE 


Endgiltiges Gaſtſpiel⸗Repertoire. / 
1. Abend: Oſterſonnkag, den 5. April 1896: „Das Leben ein Traum“, 
2. Abend: Dleyſt g, den 7. April 1896: „Don Carlos“, ae 


Aal un — ii, 


— 


KNX NCR X 


FFC ͤ v Mic: Tab von 1. Yon ac. nude 


miethen im Haufe Batista Straße Nr. 35 
Appretenr, | (Grüner Ring). Näheres beim Haus- 


N 


Zur freundlichen Beachtung. 

xtra⸗ Anzeige 

Dem ho dgeſchäßten Puolikum perſta ut ſich die unterzeichnete Direction“ 

noch insbefondere zur gentigten Kenteiß zu bringen, daß heutiges Beneſti des 
Herin Franz Bartowsky zum letzten Male in dieſer Saifon Gelegendeſt bietet, 


N | welcher in Seiden⸗, Woll⸗, Baum- | Lentdümer. 
den perdleyſſvollen Sünger n einer. großen edge ze da der Schluß der 
Oper für den 15. April ſeſigeſetzt in und die Zelt bis dahin für das Gatipiel 


r* ——äů— . 
woll⸗ und Mantelplüſchen firm ift, In meinem neuerbauten Pauſt Wol- 
dis großen Tragöden Adalbert Matkowsky teiervirt beiden muß. Demgemäß 


um eine recht rege Bıtheiligung an dem heutigen Beneftiabiad bittead, zeichnet 12 
Gebrauchte, 2 gut erhaltene 


zu verändern. Befte in- u. ausl. 
Hos a hiun vol 
Großenhainer 


Referenzen. Offerten bitte unter Wohnungen 
Die Direction des Lodzer Thalia⸗Theaters. 


„E L. 500“ an die Exped. dj m 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim- 
find preiswerth zu verkaufen. 


1 mern nebſt Küche und allen Bequemllck⸗ 
Blattes zu richten. teilen, als: Waſſerleitung, Babaincnır 
Zu erfragen in der Expedition 
des „ Rodzer Tageblattes.“ 


Eine 30pferdige 
Locomobile 
iſt ſofort zu verkaufen. 
Warſchau, Neue Welt 43, 
bei Ostrowski. 


5 oer und Coſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 
Ein junger Mann mlethen. 

u ac 27 Jahre alt, gew. J. Monitz. 
amter, welcher die ruſſiſche und po'⸗ 

&e Sprache gründlich er fomie Lipowafrape Ur. 1147 
Handel gut bekannt, das Königreich | Owiſchen der Grünen» und Ztegelſtraßt) 
len und das Kalſerreich gut kenn, | bei Kossel, Zimmer mit Küche fomie 
cht er tſprechende Stellung. cuch elnzeine 8 mmer per fofort oder 
Offerten bitte an die Exped. d. Bl. per 1. April zu vermlethen. 


unter Z. C. zu richten. Widzewskaftr. Mr. 122 


4 Fi 1 f L N it 1 2 Pufla- Str. 
5 f arherei- kiter Voir ſchledene Wohnungen beſtehend aus 
8 1 Zimmer und Küche bis 8 Zimm 
| Chemiker (Dr. phil.) und Küche mit fämmtlicen Bequamlice 
praktiſch erfahren in Türkiſchroth, keiten, wie Waſſerliitung x, find zu ver; 


n Befteht jeit dem Jahre 1850 


chatte, GREMISEHE. WASCHEN 


sowie Desinfections-Kamera 


in Broch) l. 
Telephon Anſchluß Nr. 164 
Magazine in Warschau: "@ 
Niecala Nr. 9, Telephon Nr 328, Leszuo Nr. 4, Marszalkowska 


Jihuuig Uttündet 


Meine Wohnung befindet ſich leurfärberei, ſowie Bleicherei für | ben. Auf Wunſch auch Stallung und 


Lxaerı äume. 

Nr 116, Telephon Nr. 782, Chlodua, Nr. 2, Nowy Swiat Nr, 49, jetzt Targowaſtraße Nr 35, Baumwolle und Cops ꝛc., ſucht mn — 
\ I ae eee eee NIEREN E RUFT AS EN I: Ci DENE 9 f dauernde Giellung. Spricht ruffifä, | (Fine Stallung u. Nageuremiſe 
h | ED nina ee, ‚Bfukowa . Al | F. Baumgart, Gefl. Offerten sub R. S. 555 | ı. der Kamienna- Straße Nr. 11 if 


Maurermeſſter. ö an das „Lodzer Tagebl.“ erbeten. ſofort zu vermiethen. 


Danlſagung. | 


Täglich geöffnet Fil. d. Berl. Panorama 


Letzte Woche! Zeile mig dus lach 


Ab 3 „ di fr ) 1 * A 95 411 g 
8 Abend: Rage, 99 100 ee Pes Fang a — Y 2 ohnungen 
datt n le Nas Künſtler weg zu einem res Abend 92 | Ci ſchl er E kz 0 U N\ E 227 zu vermiethen. 
e eee r e 5 x 90 & St. Aunaftcape Ur. i. 
10 80 5 — — prima ausländiſches Fabrikat in reicher Aus⸗ 3 beben eus 50% Summer du Kc 
% 5 den d 
Bafautafene, Foienh und feine Brüder) INK 2 wahl auf Lager bei F e in Gene v t , 
. Die Direction. 28 N Heine Wohnung in der 3. Etage per 
VO OOO OOO OC ö % K & 85 8 d t 1. April 1896 zu vermieten, 
iss Nuntze öderström. 3 — 
- a Pan B eſle hen 25 
LDiodzer Thalis- Theater. 2 e en 1, 9 wn Beg al 


Diamantſchwarz, Indigoblau, Cou⸗ mlethen und vom 1. Juli a. e. zu bie. 


1 
\ 

' 
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Die Buchh 


Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert, 


+ 


empfiehlt als 


in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. 


Atrefuch v. Matsch 


Die Apothekerwaaren- Handlung 


von 


P. KROLIKOWSKI 


Petrikauerſtraße Ne: ee Nawrot, Haus Tiſcher, 
empfi blt: 
Quedlinburger Oſtereierfarben, ganz unſchädlich in 
Pulver und Marmorpapieren. 
Vanille, Safran, ſeinſtes Citronen⸗ u. Orangen: 
Oel „Reggio“. 
Provencer- und Nizzaer Tafelöl „Extra Vierge.“ 
Großes Aſſortiment in⸗ u. ausländiſcher Parfums. 
Eau de Cologne und Toilettenſeiſen 
Bei größeren Abnahmen mit entſprechendem Rabatt. 
Sümmtliche Artikel für me dicmiſche und techniſche Zwecke. 
— perkaüf en gros und en detall.—— 


——— 


.... T:... ̃ —— 
iſt im Druck erſchlenen und enthält 23,000 dreſſen aller Stände, ſammt 1,774 Speslal- 
Abthellungen. a 
Preis eins Eximplars in Leinw. gel. 1 Rs. 20 Kop., mit Poſtporto 1 RS. 50 Kop. 
Zu haben in den Ungerschen Bureaus: Krakauer Vorſtadt Nr. 9, MarſzalkowskaNr. 100 
und Wierzbowa Nr. 8, ſowie in allın Buchhandlungen. Ver ſandt gegen Nachnahme. 


BD u m m BEE SEE DT 

122 2 o 
Cuxiernia J. Janowskiego 
Poleca na nadchodzgce Swigta, Baumkucheny z ubraniem od Rs 2 i na 
funty, Mazurki w wielkim wyborze od kop. 50 Torty wykwintne 
i smaczne od 50 kop. Ciasteczka do wina w szesddziesigeiu ga- 
tunkach funt 4 40, 50, 60 kop Babki zuane ze Bwe) dobroci, jako no- 
wog w Lodzi Petinetowe, oraz podolskie, piaskowe 1 parzone Ww 
wielkosci od jednego (I) funta 


J. Janowski. 


Für das Comptoir eines hiefigen Geſchäftes wird zum baldigſten 


junger Mann 


zu engagiren geſucht, welcher mit allen Comptoir⸗Arbeiten und der 
Correſpondenz vertraut iſt. 

Gründliche Kenntniſſe der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache iſt Bedingung. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit ſowie der Ge ⸗ 
haltsauſprüche sub A. Z. 100 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


— — — — 


Geiletwaaren-Fabrik, 


Petrikanerſtraße Nr. 249 686, 


Gebrüder Bernhardt 


empfiehlt ls Specla ität: 


Echtes Bau de Cologne 
JOHANN M FABRINA, gegenüber dem Jülichs platz. 
Parfüms, Seifen, ſowie alle cosmetiſchen Artikel, 
Eierfarben, 

Provenceröl, Safran, Vanille, Bohnermaſſen empfiehlt 
M. Lisiecka, 
Drogumbandlung und Man fümerie. 
Puritauerſtraße Ne 58 neu. 


| 
Transmiſſionsſeile in Hanf und Baumwollgarn, I-a Qualität, 
Selfactorleinen und Spindelſchuur, Jalouſieband und Jalouſie⸗ 
gurt, Elevatorgurte, Gallirſchnur, Bindläden, aller Art Reb- 
ſchnüre, getheerte und ungetheerte Dichtſtricke, ſowie auch ver⸗ 
ſchiedene in's Fach ſchlagende Galanteriewaaren. 


ann. DELETE NER 
Warnung. 


Es gear gie zu meinem Willen, laß elne von mir nicht beauftragte 
und mit mir in keinerkel Verbinvurg ſtebende Peirſon in meinem Namen, 
namentlich in Lodz Sculptur» und andere in mein Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten unternimmt. g 

Daher erlläre ich hiermit, daß ich mit den vorangedachten Arbeiten 
Niemanden biauſtragt und daß ich lediglich für dlelenigen Arbeiten verant⸗ 
worilich bin, welche mir direct anvntraut werder. 


n ben hunmoleheuben Ofenfeietngen 


empfehle eine große Auswahl in 


Große Auswahl in Thee⸗ u Weingebück, Chocolade, 
= Fontainbonbons, elegante Bonbonnieren und dergleichen 
S empfiehlt die Conditorei von 


Sörbersdorf i. Schlesien, 


seit 1875 bestehend, bietet 


Lungenkranken 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen, 
gratis durch Dr. Römpler. 


Ku 


2 f & f 
3 Oller-Lämmern, Eiern, Olterliſchchen und dergl. 3; Ladislaus Silewicz, | 
2 Beſtellungen auf Torten, Napfluchen, Blechkuchen, Ofter⸗ + Sculpt urgeſchäſt, Warſchau, Chmirlnalirape 16. 
„ brode (Kpliez). Mazurka in 8 Gattungen: Marcipan, Polniſche, . BREITEN EL 
5 Macaron, Nuß, Pralinés, Chocolad de Royal von 50 Kop. an —— 2 N r 
5 bis 3 Rubel pro Stück werden angenommen. = Dr. Romplers Heilanstalt 
— — 
— 


F. Ullrie 


Petr kauerſtraße Nr. 142, unweit der Ewangelickaſir. 


CPT 
u Zur. Krönung. 


Bunte Glas⸗Laltruen zum Illuminiren 
von Straßen und Häuſern. Beſtellungen werden enkgegenge⸗ 
nommen in der Papierhandlung von M. Nowackl, Przejazoſtraße 


Nr. 12. 
n 


Wir ſuchen für unſere Kammgarn⸗ Spinnerei einen tüchtigen 


Hnrbereitungsmei ter. 


Bevorzugt werden ſolche, welche Feinſpinnerei verſtehen. 
Leonhardt, Woelker & Girbardt. 8 


— Penasrops m Hozarem Jconoasa% 3onepr. 


ausgewogen mit Krousbanderolle, re in, ohne Beimiſchung 
anderer Theeſorten, nur von der Firma 


M. Rogivue, 
Vertreter der Plantagenbefitzer⸗Geſellſchaſt auf Ceplon, 
Haupt⸗Niederlage: Moskau, Maroſſelka, Haus Lebedew, 
Filiae in Warſchan: Senatorslaja Nr. 29. 


jo OE mono 


Dr. Lesovsky-Sanatorium 
Langebrück b. Dresden, 


Aossoseno Ileusypop. 


tür Herz-, Nerven- und chronische Kranke. Kohlensaure Mineralbä der, Paekungen, 
‘Massage, schwedische Hellgymnastik. Prospeete gratis, — Sommer- und Winter geöffnet. 


Ju jew (Dorpat) 
Jen AR 


| 
2 


ndlung von 1. ZO NER, 


e Couſirmations-Geſchenke 


Gebetbücher, Erbaunngsſchriften. Geſangbücher, Bibeln, Prachtwerke etc. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern u. Küche, 
iſt per 1. April a. c. zu ver⸗ 
miethen bei M. Wittmann, 
Neue Promenadenſtraße Nr. 31 neu. 


Ein guter 


Buchhalter 


(Sfraeltt), der gleichzeitig mit der rujfi- 
ſchen, polniſchen und deutſchen Corre⸗ 
ſpondenz vertraut If, wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt ever tuell von Mlite April 
für ein größeres frabrik⸗Comptoir geſucht. 
Offerten mit Angabe von Referenzen 
und blaheriger Thätigkelt sub „A. P. R. 
1891 an die Buchhandlung L. Zoner, 
Petrikauerſtraße 90. . 


Für eine gute Garnzwirnerei 
nimmt 


Auftrüge 


entgegen 


Max Fischer, 
Ya Petrikauer⸗Str. 78. 


EEK 
Adreſſen⸗Tafel. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Ruhpockenimpfung. 


Dr. Las ki 


wohnt jetzt 
Nowomiejsla Nr. 4, Haus vormals Rafmann, 
vls-A-vis der Droguenband ung d. H. Lipinski 


Dr. med. A. Tochtermann, 
aw. 1. Afſiſtenzarzt des Herru Bro. 
Un verricht, bat ſich nach Brjähriger Aſſiſtenten 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
— in Lotz niedergelaſſen. 
teabe Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4— e Nachmittags. 
Junere und Nervenkrankheiten. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
BR Nr. ch 


J. Haberield, Zahnarzt, | 
wohnt jetz Petrikauerſiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe, Herſchkowich, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſtzmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas aus geführt. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 

Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Berwaltung laut Atteſt 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. 

Ueberall zu haben. 


75 Im zahnärztlichen Cabinet von 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfıftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſtliche Zäune nach der neneften Er⸗ 
dung bei mäßigen Preiſen angefertigt, . 
chlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Exlra⸗ 
xionen ſchmerzlos ausgeführt 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebn k, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 
L. Sſegelberg, 
Petrifauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
über: immt unter Garantie 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik Übernimmt 
Slrohhute zum Waſchen und Umnähen. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Dienſtag den 19. (31.) März 


odzer Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Sabrendes Volk. 


„Ich würde mich freuen, mehr von Ihren Erlebniſſen zu 
ören.“ 
> „Die Geſchichte iſt weniger intereſſant als Sie vermuthen, und 
es handelt ſich nur um eine längſt begrabene Thorheit.“ 

„Als ich noch zwei Jahre jünger war, verkehrte ich viel in dem 
Haufe eines ſehr geſchätzten Arztes, eines Wittwers mit drei Töchtern, 
deren jüngſte, ein kaum der Schulſtube entwachſenes Kind, mein 
Herz im Sturme gewann. Sie war die Anmuth, die Unſchuld und 
Wahrhaftigkeit ſelbſt. Ihr Vater war gegen die Verbindung, da 
mein Beruf ihm nicht einträglich genug erſchien, und nach einer 
heftigen Auseinanderſetzung bat er mich, fortan ſein Haus zu meiden. 
In tiefſter Entrüſtung verließ ich ihn, um mich zu Arthur v. 
Penwyn zu begeben, mit ihm die Einzelheiten eines Ausfluges zu 
verabreden, den wir ſchon vor Wochen geplant hatten. London war 
mir im Augenblick verhaßt, und Arthur Penwyns Geſellſchaft die 
einzige, an der mir etwas lag,“ 

In ſeine trüben Erinnerungen verſunken, hielt Iſold eine Weile 
inne. 

„Es war in Eborsham,“ fuhr er fort,“ einen Tag ehe Arthur 
Penwyn ermordet wurde, wo ich den erſten und letzten Brief erhielt, 
den das von mir ſo heißgeliebte Mädchen mir jemals ſchrieb. Der 
Brief, der urſprünglich nach London adreſſirt geweſen, war mir nach⸗ 
geſchickt worden und faft drei Wochen unterwegs geblieben, ehe er 
an mich gelangte. Ihr erſter Brief! Ich öffnete ihn mit vor 
Freude bebender Hand, glücklich, daß ſie es gewagt hatte, mir zu 
ſchreiben. Sie klagte mir, daß ein reicher Gutsnachbar Lady Laug⸗ 
fords ſich um fie bewerbe, und ihr Vater ſelbſt nach Langford ge⸗ 
kommen ſei, ihr mit aller Strenge zu gebieten, die Werbung anzu⸗ 
nehmen. Die Theure ſchloß mit der Verſicherung, ſie werde deſſen 
ungeachtet niemals einen Anderen heirathen als mich, nur forderte 
ſie mich auf, ihr ungeſäumt zu rathen, was ſie thun ſolle. Stellen 
Sie ſich vor, Trevenard, was ich empfand, als ich mir vergegenwär⸗ 
tigte, daß der Brief ſchon drei Wochen alt, und welchen Qualen 
das arme Kind inzwiſchen ausgeſetzt war.“ 

„nd was thaten Sie?“ 

„Können Sie das fragen? Ich fuhr mit dem nächſten Zuge 
nach Vorkſhire, und befand mich gegen Abend auf dem Gute Lady 
Langfords. Unbemerkt gelangte ich in die Nähe des Schloſſes. Als 
ich mich dem Garten näherte, hörte ich das frohe Lachen eines 
Mädchens. Es war das melodiſche Lachen, das mich einſt ſo bezau⸗ 
bert hatte. Während ich noch beobachtend auf meinem Poſten ſtand, 
erblickte ich die Kammerfrau meiner Braut. Sie kannte mich von 
London her, wo fie mich oft genug im Haufe ihrer Herrſckaft ge- 
ſehen hatte, und willigte ohne Zögern ein, ihrer jungen Gebieterin 
einige Zeilen von mir zu übergeben, die ich mit Bleiſtift auf ein 
loſes Blatt geſchriebenhatte. „Sie wiſſen doch, daß das Fräulein über⸗ 
morgen Hochzeit hat?“ fragte fie mich „Der Bräutigam iſt ein 
ſehr hübſcher und liebenswürdiger Mann.“ 

„Das war aber ein Schlag ins Geſicht!“ rief Martin in 
warmer Theilnahme. g 

„Ja, es traf mich ſchwer. Ich hatte meiner Verlobten ger 
ſchrieben, ſie möchte im Park an einem gewiſſen Obelisken, der mir 
unterwegs aufgefallen war, mit mir zuſammentreffen.“ 

„Kam ſie?“ 

„Ja, zitternd und mit Thränen in den Augen näherte ſie ſich 
mir, und ſchluchzend erzählte ſie mir, wie freundlich und gut Papa 
eſprochen, und wie viel ſie von den Schweſtern zu leiden gehabt 
hatte; der arme Reginald, ihr Bräutigam, aber wäre von rühren⸗ 


9. Fortſetzung.] 
der Großmuth. Uebermorgen folgte ſie ihm zum Altar. „Sie 
geben mir doch meinen Brief zurück, lieber Moritz? Ich möchte 
nicht, daß er Reginald jemals in die Hände fiele.“ 
„Und was antworteten Sie?“ 
„Ich zerriß den Brief in Stücke, die der Wind mit fortwir⸗ 


belte und ging.“ 
23 Capitel. 


Der folgende Tag war ein Sonntag, und die Trevenards unter⸗ 
ließen es nicht, mit ihrem Gaſt zur Kirche nach Penwyn zu 
fahren. 

„Die Gutsherrſchaft von Penwyn iſt wieder zurück,“ rief Mar⸗ 
tin, als er vor dem Kirchenportal einen atlasgepolſterten Landauer 
erblickte. 

In dem Kirchenſtuhl der Kanzel gegenüber hatte Roderich 
Penwyn, eine vornehme ſtattliche Erſcheinung, mit bleichem nach⸗ 
denklichem Geſicht und ernſten grauen Augen, neben Magda, die wie 
eine junge Königin ausſah, und ihrer Schweſter Viola, die in ihrer 
blumenhaften Schönheit lieblicher erſchien als jemals, Platz genommen. 

Nach beendigtem Gottesdienſt traf die Pächterfamilie auf dem 
Kirchhofe mit der freiherrlichen Familie zuſammen. 

Moritz ſtand im Hintergrunde und wurde von Pen wyn entdeckt. 
Wie eine Wolke flog es über Roderichs Geſicht, als ob eine unwill⸗ 
kom mene Erinnerung plötzlich in ihm aufgeſtiegen wäre. 

Nachdem er dieſe unwillkürliche Regung überwunden hatte, be⸗ 
grüßte Roderich den Fremden mit großer Herzlichkeit. 

Wie lange verweilen Sie ſchon in dieſer Gegend, Herr Iſold?“ 
fragte er. „Sie ſollten niemals hierher kommen, ohne im Schloſſe 
Ihr Abſteigequartier zu nehmen.“ 

„Sie ſind ſehr gütig. Ich machte übrigens dem Herrenhaus 
meinen Beſuch, und um es beſichtigen zu dürfen, erlaubte ich mir, 
mich auf meine Bekanntſchaft mit Ihnen zu berufen. Die alte 
Frau, die mich umherführte, hat vielleicht vergeſſen, dieſes Umſtandes 
zu erwähnen.“ 

„Bir find erſt geſtern Abend angekommen, und jo konnte ſie 
wohl kaum noch Zeit gefunden haben. Geſtatten Sie mir, Ihnen 
meine Frau vorzuſtellen. Magda, das iſt Herr Iſold, von dem Du 
mich ſchon öfters ſprechen hörteſt: Herr Iſold, meine Frau, ihre 
Schweſter, Fräulein Viola Bellingham.“ 

Magda verneigte ſich vor dem Fremden ganz mit der 
Liebenswürdigkeit, die man an ihr gewöhnt war, und unterſtützte mit 
großer Lebhaftigkeit die Einladung Roderichs, Iſold und Martin 
u möchten fie auf das Schloß begleiten, um mit ihnen zu 
peiſen. 

Moritz ſtieg in den Penwynſchen Wagen, Martin aber ſah ſich auf 
einen Wink ſeiner Mutter genöthigt, die ihm erwieſene Ehre abzu⸗ 
lehnen und mit den Eltern nach Hauſe zu fahren. 

Das Schloß erſchien Moritz heute in einem viel freundlicheren 
Lichte. Ein frohes, buntes Leben herrſchte in allen ſeinen Räumen. 
Geſchäftige Diener eilten eifrig hin und her, auf allen Tiſchen ſah 
man Vaſen mit prächtigen Blumenſträußen, und zwei ſchöne an⸗ 
anmuthige Frauen verliehen mit ihrer Gegenwart der reichen Häus⸗ 
lichkeit einen beſonderen Zauber. 

Noch nie hatte Moritz ein Ehepaar ſo glücklich und ſo vollkommen 
zu einander paſſend kennen gelernt, wie Roderich und Magda. Das 
Leben im Schloſſe war wie eine Idylle. 

Nach Tiſch begab ſich die Geſellſchaft in den Park. Roderich und 
Magda gingen nebeneinander. Viola fiel die Aufgabe zu, den Gaſt 
zu geleiten. 


„Ich habe ſchon einmal dieſe herrlichen Anlagen durchwandert,“ 
bemerkte Moritz, „aber bei jener Gelegenheit trug meine Führerin 
durch den Zauber ihres Weſens nicht dazu bei, die Schönheit 
Natur war ihre Begleiterin.“ 

„Wer war Ihre Begleiterin?“ 

„Die Enkelin der alten Frau im 
Leute, nicht wahr?“ 

„Ja. Ich habe mich ſchon oft gefragt, wo mein Schwager ſie 
aufgeleſen haben mag; denn hier aus der Gegend ſind ſie nicht, 
während alle anderen Leute auf dem Gute hier geboren ſind. Aber 
Roderich meint, die alte Frau ſei eine ſehr vertrauenswürdige Perſon, 
und ſo iſt nichts gegen ſie einzuwenden.“ 

Gegen Abend verabſchiedete ſich Moritz von den Penwyns, die ihn 
dringend aufforderten, ganz in das Schloß überzuſiedeln. 

„Sie ſind allzu gütig,“ erwiderte Iſold, „aber das darf ich nicht, 
ohne Frau Trevenard zu beleidigen. Als ich mich bei ihr ein⸗ 
quartierte, ſagte ich ihr, ich würde eine Woche bleiben, und ich würde 
fie empfindlich kränken, wenn ich fie plötzlich verließe.“ 

24. Capitel. 

Die Heimkehr der Gutsherrſchaft hatte für Iſold eine Reihe 
der angenehmſten Abwechslungen im Gefolge, und jeder neue Beſuch 
auf dem Schloſſe überzeugte ihn von dem faſt idealen Glück Roderichs 
und ſeiner Frau, die ihre Stellung und ihr Vermögen für ſich und 


Pförtnerhauſe. Wunderliche 


der 


Andere auf das Vortheilhafteſte zu verwerthen und eine Atmoſphäre 


der Zufriedenheit um ſich zu verbreiten verſtanden. 

Martin blieb nach wie vor der Begleiter Iſolds bei deſſen Aus- 
flügen in die Umgegend. Sie fuhren zuſammen nach Seacomb, der 
nächſten größeren Stadt, die eine altberühmte Kirche beſaß, deren 
Merkwürdigkeiten Moritz in Augenſchein zu nehmen wünſchte. 
dem Kirchenbuche Namen von hiſtoriſcher Bedeutung ſuchend, ſtieß 
er auf eine Eintragung, die ſeine Neugier erweckte. 

„Emilie Johanna, Tochter des Schauſpielers Mathias Elgood 
und ſeiner Ehefrau Johanna Elgood“ las er im Taufregiſter. Die 
Eintragung war genau vor achtzehn Jahren erfolgt. 

„Mathias Elgood. Das war der Vater jenes Mädchens. Sollte 
es unſer Bekannter von Eborsham ſein ? 


In 


I theilungen gemacht. 
Ja, Mathias Elgood, | 


Schauſpieler. Schwerlich giebt es zwei Männer deſſelben Namens und 


deſſelben Berufes. Seine Tochter muß das Alter des hier getauften 
Kindes haben, denn ich erinnere mich, daß Arthur mir ſagte, die 
Kleine ſei ſiebzehn Jahre alt.“ 

Der Kind war allerdings in dem Taufregiſter als Emilie Johanna 
eingetragen, und die junge Schaufpielerin nannte ſich Cornelia, aber 
dieſer Namen mochte von ihr des Wohlklanges wegen gewählt worden 
ſein, ſagte ſich Iſold, und es ſtand bei ihm feſt, daß die Kleine, deren 
Geburt auf den vergilbten Blättern dieſes Kirchenbuches verzeichnet 
war, und das Mädchen, das den vorzeitigen Tod feines Freundes jo 
ſchmerzlich beweint hatte, ein und dieſelbe Perſon ſei. 

„Seltſam,“ murmelte er, „daß dieſes Mädchen, dem Arthur ſein 
Herz ſchenkte, ſo nahe der Wiege ſeines einenen Geſchlechtes geboren 
wurde. Es iſt, als ob eine geheime Sympathie dieſe Kinder deſſelben 
Bodens zu einander hingezogen und ihre Herzen verbunden hatte. — 
Giebt es in Seacomb ein Theater?“ fragte er Martin. 

„Jetzt nicht mehr. Vor einigen Jahren gab es eines. 
Theatergebäude iſt noch vorhanden, dient aber jetzt anderen Zwecken.“ 


Das 


Am nächſten Sonntag verabſchiedete ſich Iſold von der Guts⸗ 
herrſchaft wie von der Pächtersfamilie, um ſchon in der Frühe des 


folgenden Morgens abzureiſen. Den Abend verlebte er in der Ges 
ſellſchaft von Martins Großmutter. Die übrigen Mitglieder der Fa⸗ 
milie waren zu einem Gaſtmahl bei einem benachbarten Freunde ein⸗ 
geladen. 

Die alte Frau forderte den jungen Fremden auf, ſie in ihr 
kleines Zimmerchen zu begleiten wo ſie ſich behaglicher fühlte als in 
dem großen Speiſezimmer, 

25. Capitel. 


Moritz beeilte ſich, den Wunſch der Greiſin zu erfüllen, und war, 


ihr behülflich, ſich in ihrem bequemen Lehnſeſſel einzurichten. 

Das kleine, ſehr ſauber gehaltene Zimmer betrachtend, bemerkte 
er über dem Sopha das lebensgroße Oelbild eines hübſchen jungen 
Mädchens. 

„Iſt das 
fragte er. 

„Ja. 


Trevenards.“ 


ein Portrait einer Ihrer Familienangehörigen!“ 


Es iſt das Bild der Mutter meines Mannes, Cornelia 


„Das iſt ein ungewöhnlicher Name, und einer, der mich an 


eine Perſon 
gegnete. Hatten Sie ſeit jener Zeit noch mehrere Cornelien in der 
Familie?“ 

„Nein.“ 


„Ich traf neulich Ihre Enkelin im Garten,“ fuhr Moritz fort 
Loanoneno Hensypon. 


Penavrop u Haaren Meonowsır Zonepx. 


erinnert, der ich unter ganz beſonderen Umſtänden be⸗ 


im Hintergrunde ſeiner Loge. „Es lag immer etwas Vornehmes 


in der Hoffnung, von der alten Frau etwas über Muriel zu hören’ 
„Es that mir ſehr leid, fie in einem traurigen Zuſtande zu ſehen.“. 
Ach, die arme Muriel,“ ſeufzte die Greiſin. „Es iſt traurig 
fe uns Alle, am traurigſten für ihren Vater, der ſo ſtolz auf 
ie war.“ 

„Es muß ein ſchwerer Kummer geweſen ſein, der ſie ſo furchtbar 
veränderte; Liebensgram, wie mir Martin ſagte.“ 

„Ja, das war es. Der junge Mann, den ſie liebte, ſtarb jung, 
und die Nachricht wurde ihr ohne jede Vorbereitung mitgetheilt. Von 
der ſchweren Krankheit, in die fie verfiel, genas fie, aber ihr Geiſt 
blieb umnachtet.“ 

„Sie ſprach von einem Kinde, das ihr entriſſen wurde.“ 

„Ja, das iſt eine ihrer Einbildungen.“ 

Eine Tapetenthür wurde leiſe geöffnet, Muriel trat ein, warf 
ſich vor der Großmutter nieder, ergriff ihre welke Hand und bedeckte 
ſie mit Küſſen. 

„Großmütterchen,“ murmelte ſie, „mein gutes, geduldiges Groß⸗ 
mütterchen, Muriels einzige Freundin.“ 

Die alte Frau glättete liebkoſend das wirre Haar der Enkelin. 

Thüren wurden geöffnet und laute Stimmen kündigten die 
Heimkehr der Familie an. 

„Ich möchte Sie bitten, ſich wieder in das Wohnzimmer zu 
begeben,“ flüſterte die alte Frau. „Brigitte würde ſich ärgern, wüßte 
ſie, daß Sie hier mit mir und der armen Muriel zuſammen waren.“ 

Moritz gehorchte dem Wink. 
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Mehr als ein Jahr war vergangen, ſeit Moritz Iſold ſich von 
den Trevenards verabſchiedet, und noch hatte er keine Gelegenheit 
gefunden, den friedlichen Ort wieder zu beſuchen. Mit Martin hatte 
er in beſtändigem Briefwechſel geſtanden, und von ihm alle Neuig⸗ 
keiten über Schloß Penwyn und ſeine Umgebung erfahren. Dem 
Schloßherrn von Penwyn war im Auguſt des Jahres ein Stamm⸗ 
halter geboren und wenige Monate ſpäter war er in das Parlament 
gewählt worden. Auch über Muriel hatte er ihm zuweilen Mit⸗ 
Ihr Zuſtand war unverändert geblieben. 

Das entſchwundene Jahr hatte Moritz Iſold Erfolg und einen 
Ruf gebracht. Seine literariſchen Arbeiten waren von der Kritik 
faſt einſtimmig als Werke eines hochbegabten Menſchen bezeichnet 
worden. 

Zu ſeinen näheren Bekannten gehörte ein junger Schriftſteller, 
deſſen Dramen bereits den Beifall deg Publicums errungen hatten. 
Eines Nachmittags trafen die beiden Herren in ihrem Club zuſammen, 
und der Verfaſſer dieſer Dramen lud Moritz ein, der Aufführung 
ſeines neueſten Stückes in einem nahegelegenen Theater beizuwohnen. 

„Die Hauptrolle ſpielt eine junge Künſtlerin, die in London zum 
erſten Male auftritt,“ erzählte er. „Sie iſt ſehr hübſch und eine 
keineswegs ſchlechte Schauſpielerin.“ 

„Und beſitzt wahrſcheinlich ſchon ihre eigene Equipage, und bes 


F g h f 
zieht ihre Toiletten von Worth in Paris.“ 


„Ach Gott, nein. In der Probe erſchien fie in einem fehr 
ſchlichten Alpaccakleidchen, und ihr Regenmantel war vollftändig durch⸗ 
näßt, ein Beweis, daß ſie zu Fuß gekommen war.“ 

Moritz warf jetzt einen Blick auf den Theaterzettel. 

„Celia Blum — Fräulein Cornelia Elgood,“ las er. 

„Lie er Freund,“ ſagte Moritz feierlich, „ich kenne dieſe Schau⸗ 
ſpielerin, und bedaure, Dir mittheilen zu müſſen, daß ihre Leiſtun⸗ 
gen ſehr ungenügend find. Wenn der Erfolg Deines Stückes von 
ihr abhängt, ſind Deine Ausſichten keine glänzenden.“ 

; Moritz erzählte ihm die Geſchichte jener zwei Tage im Ebors⸗ 
am. 5 

„Als ich ſie zuletzt ſah, war fie niedergebeugt von Gram um 
lebe. ermordeten Freund. Jetzt wird fie ihn längſt vergeſſen 
aben.“ 

„Sie ſieht nicht aus wie ein Mädchen, das ſo ſchnell vergißt.“ 

Der Vorhang ging auf. Die Bühne zeigte einen mit Blumen, 
Statuetten und Gemälden reichgeſchmückten Salon. Vor einem 
Fenſter mit dem Ausblick auf einen ſonnendurchleuchteten Garten 
ſchaukelten Vögel in vergoldetem Käfig. Auf einer Ottomane ſaß 
eine junge Dame, in einem Album blätternd. Ein junger Mann 
lag halb knieend zu ihren Füßen. Die Dame war Cornelia Elgood, 
die alte Cornelig, und doch eine neue, fo wunderbar hatte das Mäd⸗ 
chen ſich in Schönheit und Anmuth entwickelt. Nur die gedanken: 
kentiefen blauen Augen waren dieſelben geblieben. 

Eine Liebesgeſchichte ſpielte ſich ab. Cornelia ſpielte hinreißend 
ſchön, mit echter Empfindung. Die Zuhörer ſind begeiſtert und rau⸗ 
ſchender Beifall lohnt die Künſtlerin und den Verfaſſer. 

„Beim Himmel, das Mädchen iſt ein Genie,“ ſagte ſich Moritz 
Edles in ihrem Weſen, aber dieſe zwei Jahre haben ſie merkwürdig 
gereift.“ (Fortſetung folgt.) 

Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


— 
— 
. 


